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Wer iſt ſchuld?
allke, den 11. Dezember 1019.

Die Kriegsſchuldfrage kehrt immer und immer
wieder in den Mittelpunkt der Erörterungen. rer
auch oder vielleicht innerpolitiſch noch ſtärker, die
Schuldſrage an Deutſchlands Niederlage
und Zuſammenbruch. Während über die
genannte 8 die Akten noch nicht geſchloſſen ſind,
ibt es für objektive Beurteiler bei der zweiten
ein Streiten mehr. Die Haſardeurpolitik
eines unverantwortlichen Gottesgnaden-
tum s hat das deutſche Volk in das Jammertal gejagt,
in dem es jetzt umherſteigen muß.Aber von dieſer Schuld ſoll heute nicht geredet
werden, es ſoll nur einmal kurz, aber trotzdem x
weniger klar geſagt werden, wer daranſchuld iſt,
daß Deutſchland jetzt urd immer wieder

mit neuen außenpolitiſchen Schwierigkeiten
kämpfen hat. Und darüber gibt es genug zu ſagen.4 Währe Le Krieges war es die Entente und

Amerika, die für „Frreiheit, Gleichheit und Völkerrecht“und für bie Zerſchkagung des weltbeunglückenden preußi-
n Militarismus kämpfte. Wir wußten, was wir von

eſen Phraſen, die von ausländiſchen Chauviniſten
kamen, zu halten hatten und gerade wir Sozial
demokraten waren es während des Kriegs, die auf
die Srukte dieſer Redensarten, die nur die c
imperialiſtiſchen Tendenzen verbergen ſollten, hinwieſen.
Aber ein Körnchen Wahrheit ſteckte doch in dem Geſchrei
und wenn wir deutſchen Sozialdemokraten uns gecen
die „Bef tung

14n anderes won n wie das deutſche Vott befreien und

weil wir uns ſtark r Iten, alleinOrdnung und beſſere er hältniſſe im
eigenem ſchaffen.Die verrückte Säbelraſſelei und das Mundaufreißen
unſerer Alldentſchen in der Vorxkriegszeit und während
des Krieges, ihr blindwütiger Annektionswahnſinn, der
nur das Glaubensbekenntnis kannte: „Fch will hat
ſchon zu jener Zeit Deutſchlands Feinden die beſten

affen in die Hände gegerew t em ein Inter
Und heute? Heute haben wir vor aeſſe an daß der Entente dieſe Waffen aus der Hand

geſchlagen werden, daß in den Ländern unſerer ehe-
maligen Feinde jeder anſtändige Menſch glaubt,

daß es Deutſchland mit der Neuordnung ernſt iſt,
daß Deutſchland, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht, ehrlich
und aufrichtig bemüht iſt, den Friedensvertra r erfüllen und a es feſten Willens iſt, mit ſeinen Nachbarn
riedlich, in autem Einvernehmen zu leben und keines
Us Revanchegedanken hegt.

Das trauen unſerer ehemaligen Feinde
braucht das Volk in ſeiner gegenwärtigen Sitnation und
da ſind wieder die gleichen Leute, die Deutſchland in
den Abgrund ſtießen, eifrig an der Arbeit, um das Ver
tranen mitaklen Mitteln zu untergrabenund das deutſche Volk am Emporkommen zu hindern
Seit einiger Zeit treiben die „wahrſten Patrioten“ mit

einer bewundernswerten Unverfrorenheit ihr Weſen
und ſchlagen einen Lärm, als ſtände ganz Deutſchland
ſinter ihnen. Wir deutſche Staatsbürger wiſſen wohl,
daß es eine verhältniemäßie kleine, einflußloſe Gruppe
e dieſes Unweſen mit Hilfe ber großen ihr zur

fügnng ſtehenden Geldmittel treibt und daß das
deutſche Volk nichts wiſſen will von der
Anfrichtung der alten Götze n, von dem
Ssäbelgeraſſel und t rirrrch re i. Fa, wir wiſſen, daß die r r ehr
dert des deutſchen Volkes milder Regie-

ung
direkt ablehnend, ja feindlichdieſem Treiben hgene

abe 8la die Dinr das neutrale und feindliche Au c J
enders und glaubt, daß hinker demſteht da eine wied t mit der gerechnet werden

e et r r trauen gegennelle des ewigene ut an z rn Volke ſo viel Schwierig-
en, ſo viel Leiden
So paradox es für jeden Deutſchen klingen mag,

ber es iſt ſo: Frankreich fürchtet ſich vordeutſchland. Frankreich, das inſolge der Umſtände
und der wirtſchaftlichen Struktur vor dem Kriege von
Deutſchland an die Wand gedrückt wurde, fürchtet, daß
z trog feines „Eieges“ recht bald wieder von Deutſch
land deifeite geſchoben wird. Die Berechtigung dieſerſicht i richt zu beſtreiten und auch wir glau r a
das beſiegte Deutſchland recht bald wiederBetigelang haben wird, Frankreich. e

liche, das iſt und

ſuchen e Ziel auf anderem Wege zu erreichen, wie die
franzöſiſchen Machthaber es wegen des Säbelgeraſſels
der „Deutſchnationalen“ fürchten. Doch das piag ein,
wie ihm wolle, die Berechtigung des Miß-trauens beſteht bei dem Radan der „Patrioten“ aufalle Fälle und immer wieder glauben Clemeneceau und
Genoſſen im Rechte zu ſein, wenn ſie jetzt, wo ſie die
Macht dazunochhaben, das ganze dentſche Volk

t treten und ſchurigeln, um dadurch die Ge
ahren für die Zukunft zu bannen. Richtig betrachtet

wird dadurch allerdings das Gegenteil von dem Erſtreb-
ten erreicht, aber und ſo iſt es immer gewe-ſen le Chauviniſten von hüben und

Um die deutſche Antwort.

WTB. BVerlin, 10. Dez. Der Ausſchuß für auswär
tige h der Rationalverſammlung beſprach ein
ge letzten Noten der Entente und die darauf zu

e Antwort. Außer dem Reichsminiſter des Auswär
tigen wohnte auch der Reichskanzler der Sitzung bei. Die
Verhandlungen wären vertraulich.

Wie verlautet, wird in der deutſchen Antwortnote
die Forderung einer ſchi erichtlichen Entſcheidung

drüben arbeiten auch hier Hand in Hand,
gewollt oder ungewollt für einander. Der

Moloch Kapitalismus-Jmperialismus
hat eine unerſchütterlich ſolgerichtige Logik, die überall
mit ihrer ganzen Brutalität in die Augen ſpringt.

Und noch etwas anderes, was hier hinzugehört.
Deutſchlandbraucht unbedingt wirtſchaft-liche Hilfe von außen. Aus unſerer Valutanot,
durch langfriſtige ausländiſche Kredite in Rohſtoffen
herauskommen. Und dieſe Kredite, die wir eben nur
von unſeren ehemaligen Feinden bekommen können,
wird man uns dann erſt geben, wenn man Vertrauen
u uns hat. Amerika und die Entente braucht die
ebenſähigkeit Deutſchlands, trotzdem aber hält ihr

Mißtrauen ſie davon ab, uns zu helfen. Dies Miß
trauen muß überwunden werden und

Verbrecher am deutſchen Volke
nd es, die durch ihr vaterlandsloſes Treiben das
dißtrauen großzüchten. Was ſind Taten wie

die „Heldentat“ von Scapa Flow, wie die
Verbrennung franzöſiſcher Fahnen, dieSprengung pazifiſtiſcher Verſammlun-
gen, der Hindenburg- und Ludendorff-
rummel in Berlin, das Treiben Luden-
dorffs und der geſamten mundſtarüber die Scapa en igung fallen gelaſſen, da

keine Ausſicht auf Erfüllung beſteht. S weiteren wird

in der 2 4 ev v S 7
g d e

unterrichteter S ite über h utie Seratung im Ausſchu
r auswärtige Angelegenheiten erfahren haben will, erga

e die nahezu volle Ueb. reinſtimmung zwiſchen den Anſichten
er Regierung und denen der Parlamentarier. Die Stel

lungnahme der deutſchen Regierung in der Frage der
Ablieferung der 490 000 Tonnen Werftmaterial
wurde gutgeheißen. und der Vorſchlag, eine Fa miſſion
unter Leitung des Geheimrats von Simſon nach Paris zu
ſenden. um der Entente an der Hand eins ouen Ver-
eichniſſes des in J Beſitz befindlichen Materials die
nmöglichkeit ihrer Forderungen darzuſtellen, angenommen.

Abreiſe der amerikaniſchen Friedensdelegation von
Frankreich.

Paris, 10. Dezember. Havas. Die amerikaniſchen
Friedensdelegierten Polk, White und Bliß ſind heute in
Breſt an Bord eines amerikaniſchen Dampfers gegangen.

Kriſe in der preußiſchen Regierung.
Aus Berlin wird geſchrikben: Das Zentrum

verlangte geſtern im erweiterten Unterri tsguslans

chen der Geiſtlicheulvorſtande unter allen Umſtänden an
rüber kam es zu einer ſehr lebhaften

e
mes Zentrums 3 Dasr rnVerlangen

4227 limmen der üb

h
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hingt v.n

hat rar ielten nter nehmungen mit Ugenahme
lebenswi dürfen nur noch drei Tage in derWe arbeiten. Auch der Verke e r

e

W. Berlin. 10. Wie das „Berl. Tageblatt“ von
e

be den: Deutſchland i

S

r

ſäbelraſſelnden Reaktion s
e e

Kundgebungen Reden hält,
Straßburger Münſter bald wieder die
ſchwarz-weiß-rote Flagge wehen müſſe?
Man ſollte von der Geſellſchaft doch wenigſtens ſo viel
Takt verlangen, daß ſt in unſerer Sitnation um des
Vaterlandes willen etwas Zurückhaltung
übten. Aber ſchon das iſt zuviel verlangt, denn ihnen
ſteht die Partei,

ſteht der Profit über dem Vaterland
und darum iſt es notwendig, daß das ganze deutſche
Volk, das Ruhe haben, das wieder emporkommen will,
die verbrecheriſchen Schreier in ihre Schranken weiſt,
mit ihnen aufräumt.

Deutſchnational nennen ſich jetzt die Schul
die das Vertrauen zu Deutſchland im Auslande

ſyſtematiſch untergraben und getreue Hilfe wird ihnen
bei dieſem Bemühen von den Unabhängigen, die
r der Criſpienſchen „Vaterlandsideo-o gie“ mit ihren ſchäbigen im Parteiintereſſe liegenden
Denunziationen mitgearbeitet haben an der Er-
regung des Mißtrauens.

Zur Selbſthilfe muß das deutſche Volk greifen, es
muß ſich Ruhe verſchaffen und den Schuldigen ihre Be
deutungsloſigkeit ſo vor Augen führen, daß ſelbſt das
Ausland daran Das deutſche Volk muß ſich um
ſeiner ſelbſt willen das verſchaffen, was es jetzt in dex
ganzen Welt vor allem braucht: Vertrauen.

Vor den lehen Federftrih

Geſtern beſprachen wir bereits die beiden Entenke-
Noten vom 8. Dezember, die unverzüglich die
letzten Unterſchriften von Deutſchland fordern,
die nach Anſicht der Entente notwendig ſind, um den
Leber in Kraft treten zu laſſen. Bis zur

tunde iſt noch kein Frieden, trotzdem Deutſchland und
drei Ententeſtaaten ratifiziert haben. Die uld an
der Verzögerung des Jnkrafttretens des Friedens
vertrages, die wegen Amerikas Weigerung ganz auf
Seiten der Entente laß i en

uld, we 8 Zu rnoch nicht unterzeichnet iſt. Juſay
Aber laſſen wir das. Der Inhalt der letzten Entente

Note beweiſt, wieviel der Entente daran u en iſt, denFricden mit Deutſchland ſobald wie igögiſs in Kraft
kreten zu laſſen. Die Kündigung des Waffenſtillſtands
und die Ergreifung neuer militäriſcher Maßnahmen
gegen Deutſchland, die bedingungsweiſe angekündigt
werden, würden Deutſchland hart treffen, ſie würden
aber auch auf innere diplomatiſche Gefüge der
Entente und vielleicht auch auf die Verhältniſſe in ein
zeluen ihrer Staaten Rückwirkungen haben, die man zu
vermeiden beſtrebt iſt. Es wäre ein gefährliche
Spiel, deſſen Hauptriſiko Deutſchland zu tragen hätt

aber auch für die andere Seite nicht ohne Gefahrder Feſt von 7 his 11 üm dasx Zeit üſſen in e Darum hat man ſich auch darum
löſcht werden. zwei nicht unbedeutende Zugeſtändniſſe zu

aus unſerer ganzen wirtſchaftlichen Not können wir nur
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e freitich en der rauhen Hülle bes Ton zu verbergen
uchte.

Allem Anſchein nach werden wir nunmehr endlich
um Frieden kommen, aber der SchwierigkeitenAnd dann trotzdem noch viele zu überwinden. Niemand

wird verkennen, daß dieſer Frieden Deutſchland weiter
nichts bringt als furchtbare neue ſt en, von
denen niemand weiß, wie ſie bewäktigt werden
ollen. Und darum, nicht wegen eines nicht v ndenen

ſen Willen Deutſchlands muß leider befü t wer
den, daß mit dem Ynkrafttreten des Friedens die e
der internationalen ten noch nicht l en
Die nächſte e eit wird ſich voraus ch bei der
Auslieferung derjenigen Perſonen ergeben, die die En-
tente vor ihre Kriegsgerichte zu e en wünſcht. Die
Erfahrung wird lehren müſſen, ob die deutſche Regie
rung Organe beſitzt, die bereit ſind, die auszuliefern

rſonen m. x und einem fremden Geri ſe
erliefern. icht minder dürften ſich die wirtſchaft

lichen wegen ihrer teilweiſen Unerfüll-
barkeit als eine Quelle neuer Konflikte erweiſen.

Die nächſte Zukunft liegt alſo
dunkel vor uns. Der einzige T der uns

der, daß ſie auch für die voller Ungewißheit
iſt. Der deutſchen Regierung bleibt die Richtlinie 4

andelns dennoch klar vorgezeichnet. Sie wird den Be
weis dafür erbringen müſſen, daß ſie ehrlich beſtrebt iſt,
übernommene den en e zu erfüllen, und daß es

e.

nicht an ihr, ſondern am Friede usvertrag er g.
wenn er in einzelnen Punkten unerfüllbar bleibt. Nie
mand in Deutſchland würde ſich mit dem Gedanken ab-
finden können, daß der Friedensvertrag von Verſailles
das letzte Wort der Weltgeſchichte fein ſoll, aber niemand
ſoll auch glanben, daß es möglich ſet, mit Mitteln derUngerechtigkeit und der Unvernunft dieſen Vertrag auf
die Grundlagen der Vernunft und der Gerechtigkeit zu
rückzuführen. Wir nehmen den Gewaltfrieden an, um
ben Weg zueinem Verſtändigungsfrieden
zu beſchreiten.

At Frehpruh Marke
Marloh iſt freigeſprochen worden. Die ell

ſtrafe wegen unerlaubter Entfernung 4 t natürlich
nicht. Sehr weite Volkskreiſe werden über den Frei
ſpruch mit Recht entrüſtet ſein. Prüfen wir die Urteils
gründe des Gerichts:

Das Gericht geht von der Feſtſtellung aus, daß dieErſchießung der Matroſen hl völlig ungerecht-
fertigt war. Auch die Marloh erteilten Beſehle gibt

dahin wieder, daß er rückſichtslos durchgreifen u
nötigenfalls von der Waſſe Gebrauch machen ſolle.
Trotzdem der zit vielem Wenn und Aber

t das Gericht unterſtellt, daß Marloh, der infolge
einer ſchweren Kriegsſchäden ein minderwertiger

enſch ſei, geglaubt habe, nach einem Befehl zu handeln
und handeln zu müſſen. Bis zu einem gewiſſen Grade
muß man dieſer Feſtſtellung zuſtimmen. arloh hat

ſofort nach der Tat auf die z gewordenen h
rufen und iſt ſtändig dabei geblieben. Auch die Flucht,

a
man ihm mit allen n gear ſeine Entfernung die Befehlserteiler zu decken.

rotzdem iſt der Freiſpruch Marlohs ein unge
henerliche s urteil, denn Marloh iſt es
erſt geweſen, der die falſchen Befehle herausgelockt und

rbeigeführt hat. Seine falſchen Meldungen über die
nfſäſſigkeit der Matroſen haben erſt die Befehlshaber

dazu veranlaßt, ihm freie Hand für das J mit
der Waffe zu geben. Mindeſtens mit dem Eintreffen
der Verſtärkungen wurde dieſer Befehl hinfällig. er
82 dieſe Verſtärkungen hat Marloh dazu benutzt,

ie Erſchießungen vornehmen zu laſſen. Die Befehls-
haber hatten Marloh angewieſen, wenn er der Matroſen
nicht anders Herr werden könne, zu feuern. Einen ſol

en Befehl kann man begreifen. Man nnterſtelle den
all, daß die Matroſen den Verſuch gemacht hätten, ſich

eines der aufgeſtellten Maſchinengewehre zu bemäch
oder den Soldaten die Gewehre zu entreißen.

tigen
tte

dann Marloh Fne
in die vanſelbſt 20 an dem Ar
auf dem
Befehl ge
worden, ſich in aller Ruhe 80 Mann heraud-
nſuchen, dieſe zu einer falſchen Artandrechtlicher Erſchießung im Hofe auf

u ehe ge enellfeuer au u nen zu laſſen. Daskeinesfalls ein halte eine Menterei zu unter
en ſondern konnte höchſten eine provpozieren.

rloh hat etwas ganz anderes getan, als was er nach
irgendeiner Auslegung des Befehls hätte tun dürfen.
Sein Freiſpruch fällt nicht mehr in das
Gebiet der r ſondern in das kamesrabſchaftlicher Gefälligkeit. tie Forderung nach
c der Militär uſtiz wird na zieem groben Urteil ungeſäumt erfüllt werden müſſen.

Was ſonſt über den Fall Marloh werdenkann, ſpielt gegenüber dieſer rein rechtlichen S
Uung keine Rolle. Es iſt richtig, daß die U. S. P.
e kein Recht haben, über irgendeine Brutalität oder Gewalttat zu klagen. Sie haben

damals Berlin mit brutglem Waffen-
terror in den n rege e getrieben, ſier die Ermordung Neurings wie die Münchener

ſſenmorde gerechtfertigt oder entſchuldigt, ſie beennen i offen en

neingeſchoſſen worden und wäer
kommandiert, wäre dann t

e ieben, wäre Marloh durcha e aber iſt 7 ein Befehl
a unbeteiligte Menſ

o

ewalt der Minderheit gegen die
eit, ſie er aus, wenn man von et ſprichtm Munde der U. S. P.- Kommuniſten iſt das Wort Ge

rechtigkeit nur noch eine Heuchelei. Sie ſind die Mili-
tariſten und Jmperialiſten des Bürgerkrieges nicht nur
theoretiſch, ſondern auch praktiſch, und ihre Gewalt iſt
reines Verbrechen. Denn da wir das freieſte Wahlrecht
und die durchgeführte Demokratie haben, entbehrt der
Appell an die Waffen im innerſtaatlichen Leben jedenren Grundes. m höheren politiſchen Sinne
für alle Verbrechen des
verantwortlich. Aber da
keinesfalls im tMordtaten wie die arlohs, nud wenndas Verbrechen der Frangzdſiſchen Straße urgeſühnt
bliebe, müßte das den Glauben an das im Volke
r e Darum muß mit aller Entſchliedenheit

uldigt
rutale

gefordert werden, daß dies Urteil einfach für ungültig
erklärt wird und daß man Marloh vor einordentliches ziviles Gericht ſtellt, woſeine ungehenerliche Tat die gerechte Sühne findet.

Hauptmann v. Keſſel verhaſtet.
WTV. Perlin, 10. Dez. Der Erſte Staatsanwalt beim

Landgericht I teilt mit. daß der beim
Landgericht 1 antragsgemäß gegen den Polizeihauptmann
von Keſſel einen Haflbefehl wegen Meineides, Urkunden
fölſchung und Herausforderung zum Zweikampfe crlaſſen hat.
h Keſſel wurde heute in das Unterſuchungsgefängnis ein-
geliefert.

uf Anordnung des Jnnenminiſters iſt Keſſel ſchon vor
dem ſeines Poſtens enthoben worden.

m rgèè.r Mer)heer“rh“r. e

Zerhandiungen um die Sechsſtundenſchicht im Vergban.
Efſen, 9. Dez. Der Ausſchuß zur Prüfn der Arbeits

t im beriet heute über die rege r Kohlenab
uhr und engeſtellung. Vorſitzender hein ſchilderte
die furchtbare Notlage des Landes inſolge der
Kohlennot, wobei er beſonders auf die kaliblütigen e
rungen der Entente hinwies, und ſtellte den Arbeitnehmern
vor Augen, daß die r der Sechsſtundenſchicht
den Zuſammenbruch Deutſchlands bedenten
würde. Der Sechsſtundentag müſſe und lönne nur inter-
natiognal geregelt werden. Die Vertreter der Arbeit-
nehmer hi:lten demgegenüber an ihrem Verlangen nach
Einführung der Sechsſtundenſchicht am 1. Februar
unbedingt feſt. Zur Beratung über einen Vermitt-
langsvorſchlag trat eine Pauſe ein. Der Vermitt
lungsvorſchlag will die Regelung der Sesosſtundenſclicht

t

ürgerkrieges allein die U. E.

international auf diplomatiſchem betreiben, die ſt:ben'e
Stunde beibehalten, aber höher bezahlen und einſchneidende

e
er
füe inſührung der Sechsſtundenſhicht am
1. Februar, die Arbeitgeber und die Wiſſenſchaftler ge
ß gegen dieſe M t.Von den Beratungen des Betriedsrütegusſchuſſes

WTV. Berlin, 10. Dezember. Jm BVetrieboräteausſchuß der
Rationarverſammlung wurde in der heutigen Sitzung unter
anderm ein Antrag des Zentrums und der Demotraken ein-
ſtimmig angenommen, durch den 62 die Bildung der Betriebs
räte eine Trennung zwiſchen Fabrik und Heimarbeiter herbei

jührt wird Wetter wurde auf einen ſozialdemokratiſchen An
rag eine Aenderung in den Beſtimmungen über die Anzahl der

Vetriebsrotsmitglieder getroffen, die als OHöchſtzahl 30 feſtſetzt,

Der Fragebogen über die Vorgeſchichte des Krieges
WTXVB. Berlin, 10. Dezember. Der erſte Unterause

ſchuß des parlamentariſchen n era rkeer e der Ratio
nalverſammlung, der ſich mit der Vorgeſchichte des Krieges zu
befaſſen hat, hat An i re der an die inBetracht jommenden Auskunftsperſonen zur ſſchrift,
lihen Gegenänberang verſandt wird. Die darin auf
weſteſiten S gen haben folgenden Wortlaut:1. z fenelen.
verrn von Tſchirſchty en ſeit dem Altentat in Sera-
jewo war, und in welchem Sinne die politiſchen und militäriſchen
Stellen der deutſchen Geryrg auf ihn eingewirkt haben.

s iſt feſtzuſtellen, welche politiſchen und militäriſchen
Verhandlungen am 5. bezw. 6. Juli in Berlin oder Potsdan
ſtattgefunden haben.

Es iſt ſeſtzuſtellen, ob und welche Maßnahmen Reichs
kanzler von Bethmann Hollweg und Staatsſekretär von
Jagow ergriffen haben, um über den Fortſchritt der Unten
ſuchung in Sergjewo nach dem 5. Juli Kenntnis zu erhalten.

4. Es iſt feſtzuſtellen, ob vor der Ueberreichung des Ulti-
mat“ms an Serbien militäriſche Vorbereitungen und Rüſtungen
ſtattoefunden haben.

6. Es iſt feſtzuſtellen, ob vor der Ueberreichung des Ulti,
ten oder wirtſchaftliche Vorbereitungen ſtatt

nden
iſt feſtzuſtellen, was in ver Zeit zwiſchen dem 65. und

u

en Leit
22. den vovausſichtlichen Jnhalt des Ultimatums der
politiſch ung des Deutſchen Reiches bekannt geworden iſt.

7. Es iſt feſtsuſtellen folgendes: Wann wurde das Ulti,
Herrn von Tichirſchty in Wien übergeben? Wann

wurde es von ihm auf den Weg nach Berlin gebracht? Wann
iſt es in Berlin im Auswärtigen Amt eingegangen? Wann
und in welcher Weiſe hat die deutſche Regierung gegenüber der
öſterreichiſchungariſchen zu dem Ultimatum Stellung genommen?

8. Es iſt feſtzuſtellen: Wann und wie iſt das Ultimatum bei
den Regierungen in München und Dresden bekannt gewordeng. E iſt feſtzuſtellen: Warum iſt der Bundesratsausſchuß

matum dem

u auswärtige Angelegenheiten zwiſchen dem Attentat von Sera-
ewo und dem Kriegsausbruch nicht zuſammengetreten Jſt An
regungen zu einer Einberufung nicht Folge geleiſtet oder ihnet
enigegengearbeitet worden

Kein amerikaniſches Geld ſür Nitteleuropa.
10. Dezember. „Nieuwe Courant“ meldet auswar ton, daß die amerikaniſche Regierung eine

inanzielle Unterſtützung in Dollar zur leichterung der wirt-an ichen Lage in nicht für möglich
hält, da die amerikaniſchen Kriegsgeſetze nur Vorſchüſſe an
die Ulſi rien und die Regierung zögert, den Kon
greß um eine Ausnahme zu erſuchen.

Tirol will zu Deutſchland.
Wien, 10. Dezember. Wie der Korreſpondenz „Herzog“

aus Jnnsbruck telegraphiert wird, werden in der morgigen
Sitzung des Tiroler Landtages die Chnriſtlichſozialen, die
Sozialdemokraten und die Deutſchnationalen gemeinſam eine
Anfrage an die Entente richten, ob dieſe dem Lande Tirol
wirtſchaſtliche Hilfe angedeihen laſſen wolle, da es ſonſt ge
wungen würd, ſeine wirtſchaſtliche Exiſtenz durch An-a an das Deutſche Reich bezw. an Bayern zu

rn.

Die Friedensbedingungen für Ungarn.
WTVB. Berlin, 10. Dez. Laut „Deutſcher Tageszeitung

ſind der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge die wich-igſten Frie
dens bedingungen für Ungarn folgende: Ungarn wird aus
14 Komitaten beſtehen. Es muß binnen 23 Tahren 18 Mil
liarden ſür Wiedergutmachung an die Entente zahlen und F

De Hölle.
129 Roman von Henri Barbdruſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hohdorſf.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)
(Rachdruck verboten.)

Tags darauf war der Rachmittag nochmals ſonnenheiß und
brennend. Jch erinnerte mich an ähnliche Rachmittage. Jahre
lang war es ſchon her. Jch glaubte, dieſe verſchwundene Zeit
wiederzuerleben; als wenn die durchſchimmerte Hitze die Zeit
verlöſchte und alles übrige unter ihrer ſchimmernden Schicht er
ſtickte, ſo wart es.

Das Zimmer nebenan war ſaſt ſchwarz. Man hatte die Laden
geſchloſſen. Durch die doppelten Vorhänge aus dünnem Stoff
ſah ich das Fenſter. Von blinkendem Strahlengeſträhl war es
KEerzogen, wie das Gegitter vor einem Herdfeuer.

Jn die ſtarrende Stille des Hauſes und in das eingepferchte
Sonnengeball ſtod gzerdröckeltes Lachen hinein. Stimmen ver
loren ſich, wie geſtern, wie immer.

Aus dieſem verhallenden Geräuſch löſte ſich als etwas Koſi
bares und Beſonderes ein Geräuſch von Schritten. Die Schritte
kamen auf mich zu. Jch ſpannte mich dieſem Geräuſche entgegen,
das Färker wurde. Da öffnete ſich die Tür blendend weit, wie
vom Lichte ſelber aufgeſtoßen ſchien es. Zwei ſchmächtige, von
der Helligkeit angenagte Schatten wurden ſichtbar.

Sie ſchienen verfolgt zu werden. Sie zögerten auf der Zim-
merſchwelle und waren noch ganz klein und gleichzeitig verhällt,
und dann traten ſie ein.

Hie Tür ſqloh ſich wieder, das Zimmer war ledendig.
fte die Knkommenden. J anlerſchied ſie ſacht durch

grüne und rote Lichtgewoge, mit dem das Auflenqhten ihres
Einttitis meine Angen getroffen Es waren
Müdchen und ein Knade, ſie zählten zwölf dig

FCie ſetzen ſich auf das Cofa nieder und Slickten
t ihren Voſichtarn an die ſaß einander Ahnlich
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mnureneStimme des Knaben erhos
eine Hand

Dann fing dieſe Hand zu zittern an wie ein Blatt. Jch hörte
dieſes Raſcheln und auch das Schlagen meines Herzens. Die
Stimmen rafchelten: „Wir ſind allein

Man möchte glauben, daß wir zum erpenmal allein ſind.“
„Und wir kennen uns doch ſchon ſo lange.“
Ein winziges Lächeln wehte auf.
Sie ſchienen ihrer Einſamkeit zu bedürfen, die ihre erſte Weg

ſtrecke zu einem Wundergeheimnis war, dem ſie zuſammen ent
gegenwandelten. Sie waren ihrer Umgebung entſchlüpft. Sie
hatten ſich von ihrer Umgebung losgelöſt, ſte hatten ſich die ver
botene Einſamkeit erſchafſfen, aber man ſah wohl, daß ſie nicht
wußten, was ſie nun ſuchen ſollten, nachdem ſie die Einſamkeit
gefunden hatten.

7

Dann e ich, wie ſie ſtammelten, in einen langen Schauer,
faſt verlaſſen von jeder Troſtesruhe, faſt mit einem Seufzer:
„Wir, wir lieben uns ſehr!“ Dann löſte ſich von ihm ein keuchen
der Satz. Er taſtete nach den Worten, der Satz war nicht wohl
bewehrt, wie ein Vogel war er, der zu winzig iſt:

möchte dich mehr lieben.“
tie man ſie ſo wahrnahm, eins zum anderen gebengt, ein

gefügt in den warmen Schatten, der das Alter auf ihrem Antlitz
verſchleierte, da hätte man glauben können, zwei Liebende zu
ſehen, die ſich einander näherten.

Zwei Liebende. Das war es, was ſie in ihrem Traume
ſein wollten, und ſie wußten doch nicht, was es bedeutete.

Eins von ihnen hatte dies Wort ausgeſprochen „Das erſte
war da l. da ihnen m. als wenn ſieh i m r r hwären, eines neben dem anderen

gelebt.
Es war vielleicht, es war ſicher das erſtemal, daß dieſes Kind

heitsFreundespaar aus der Freundſchaft und aus der Kindheit
reten wollte; es war das erſtemal, daß ein Vegehren nach

tde ihre Herzen mit Verwunderung vorwundets und aus
die bier intzächtig detelnandor gern e hatten.

Dann riqhteten ſte ſich auf, und der dünne Connenſtratl, der
der ſie hinſtreifte und ihnen zu Füßen nederfiel, er umriß hreGeſtalt und erleuchtete ihnen Tanns und Haar. Derart erleuch

tete auch ihr Daſein das Nachbarzimmer.
Wollten ſie fortgehen? Wollten ſie ſich verlaſſen?

r r lund jn das Wunderdunkel und jn die Wahrhaſtigkeit

Als ich ſie derart betrachtete, empfand ich es, wie meine Ver
gangenheit und die Vergangenheit des ganzen Weltalls in mir
wirt verſchlungen zuſammen 'ſchmolzen. Wo lebten dieſe Kinder
Ueberall, denn ſie lebten ja dort vor mir. Sie leben am Ufer
des Nils, des Ganges und des Kydnos, ſie leben am Ufer des
ewigen Zeitenſtromes. Sie ſind Daphnis und Chloe, die in
Myrthengebüſch verweilen und im griechiſchen Lichte. Von
grünen Widerſchein des Laubes ſind ſie ganz umleuchtet, und das
Geſicht des einen ſtrahlt wider im Antlitz des anderen. Jhr weit
gleitendes, winziges Wortgetauſch, es ſummt, wie Bienenflügel
ſummen. Sie verweilen ſich an den friſchen Waldquellen und
auch im Sonnenbrand, der die Triften aufzehrt. Fern aber fährt
ein Posen vorüber, der mit Garben und Himmelblau ange
ſallt i

Die neue Welt erſchließt ſich. Vor ihnen ſteht die keuchende
Wahrheit. Die Kinder ſind verwirrt, denn ſie fürchten die uner
warteke Erſcheinung irgendeiner Göttlichkeit. Sie ſind ſelig.
und unſelig ſind ſie zugleich. Eines drängt ſich moglichſt nay an
das andere Eines hat ſich dem anderen genähert, ſo nahe es nut
vermochte. Aber ſie ahnen noch nicht. was eines dem anderen
näherbringt. Zu klein ſind ſie noch, zu jung ſind ſie noch, noch
lebt nicht genug Leben in ihnen; ſie ſind noch, ein jedes für ſh
ſelber, ein erſtickendes Geheimnis.

Wie alle Geſchöpfe, wie ich, wie wir, begehren ſie, was ſie
nicht beſitzen, und ſie betteln. Aber ſie verlangen die Barmherzig
keit von ſich ſelbſt, ſie ſuchen die Hilfe in ihrem eigenen Weſen
und Walten.

Er iſt ſchon ein Mann; er iſt ſchon verarmt durch dieſe weib
Nche Gefährtin, gewunden und gewendet iſt er zu ihr; er ſtreckt
ihr ſeine ungeſchickten, ſchmächtigen Arme entgegen; er wagt noqh

nicht einmal, ſie ordentlich anzublicken.
Gie i ſchon ganz Frau; ſie hat das Geſicht mit den leuchtender

Augen rückwärts gelehnt, ihr Geſicht iſt etwas rundlich und ganz
roſig. Licht, Glut und Wärme hat es von ihrem Herzen aus ge
wonnen Die Haut ihres Halſes iſt ſeidig und ſtraff, und
r Zwiſchen Kopf und Bruſt in die koſtbarköſtliche Stelle
tbar, in der ihr Leben pulſt. Sie gleicht einer atmenden Role

wie ſie ſo )aſitzt mit gezückten Sinnen und ein wenig wollüſtis
nach dem, was ſchon von Wolluſt aus ihr entſtrömen kann. Unter
dem Roc, der ihren Körper wie ein Blumenbutett umſchließt

man Dis zu den Knien hinauf die feinen BVeine, die vor
gelben Strümpfen bekleidet ſind.
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Sowſet-Rußland will Frieden haben.
Paris, v. 3 Nach einer Meldung des „Populaire“aus London ſoll der Kongreß der Sowjets in Moskau

wut beſchloſſen haben, in einer Reſolution zu er
e aß die Sowſetrepublik mit allen Völkern der
Erde in Frieden leben wolle. Sie bietet noch einmal
den alliierten Ländern gemeinſam oder getrennt den

rieden an und fordert ſie auf, ſofort Friedens rhand
nungen zu beginnen.

Deutſchlunds Ausverkauf.

Die t Mark notiert gegen rzertt in Amſterdam
5.35. Das bedeutet, daß etwa 100 deutſche r z
ges acht Goldmark ſind. Selbſtverſtändlich iſt es bei
ieſem Stande des Geldmarktes für jeden Ausländer

ein glänzendes Geſchäft, in Deutſchland zu kaufen, was
es nur irgend zu auſen gibt. Jn weitem Umfange
läßt ſich das gar nicht verhindern. Ausländer kaufen
für unglaublich billiges Geld deutſche Aktien, deutſche
vHäuſer, deutſchen Grund und Boden und deutſche Fertig
waren. Durch die Niederlage iſt das deutſche Volk in
einem nie geahnten Maße dem ausländiſchen Kapital
verſklavt worden, und der Kampf gegen dieſe Sklaverei
iſt ungeheuer ſchwer, zumal er nur auf großen Umwegen

u mer s deutſche 8mmerhin muß das deutſche Volk ſich wenigſtensnach Möglichkeit dagegen ſchützen, g än lich an z r
kauft z. werden. Bergwerke, äuſer und Fabriken
können die Ausländer wenigſtens nicht wegſchleppen, die
Objekte bleiben unſerem Zusgriſf unterworfen Aber
die Roßſreſte und ertigwaren dürfen nicht länger
zu einem lächerlich niedrigem Schunde
preiſe herausgehen. Das muß ſchon um deswillen
möglichſt raſch verhütet werden, weil ſonſt das ganzeAusland insbeſondere ſeine Unternehmer und Arbeiter
Schußmaßregeln gegen den deutſchen Schleuderverkauf,
das deutſche Dumping ergreift. Das Reichswirtſchafts-
miniſterium hat deshalb ſchon vor längerer Zeit ange-
kündigt, daß die Ausfuhr n kontrolliert werden
ſoll, bei den ſyndizierten Jnduſtrien durch Außenhandels-
tellen, bei allen übrigen Waren durch ſehr erhebliche
usfuhrzölle. Warum wird noch immer mit dieſem not

wendigen Schritt gezögert? Iſt es wahr, daß Herr Erz-
berger im Bunde mit den Induſtriellen als Jntereſſen-
vertretern dem Reichswirkſchaftsminiſterium nicht ge
ſtattet ſei, Politik zu treiben. Wir machen die Hetze
gegen Erzberger gewiß nicht mit, aber Reichswirtſchafts
miniſter iſt Robert Schmidt und Reichsaußenminiſter

Müller, Reichskanzler Guſtav Bauer und
eichsvizekanzler Herr Schiffer. Wir ſind überzeugt,

daß die Neuordnung der deutſchen Finanzen eine fo
Aufgabe iſt, daß ſie ſelbſt die erfreuli

ktivität Erzbergers voll in Anſpruch nehmen kann.
Es wäre notwendig, in der Nationalverſammlung eine
offene Erklärung darüber herbeizuführen, wie es mit
den Maßnahmengegendendeuiſchen Aus
verkauf ſteht und wer der Vater dervinderniſſeiſt, die ſich bisher anſcheinend
vicht haben überwinden laſſen.

Eine unabhängige Wahlniederlage.

Im Freiſtaat Gotha e en die Unabhängigen
aahezu ſouverän und der Thüringer Wald iſt ihre
Domäne. gn dem von den z r beherrſchten
Städtchen Ruhla fand am W ä ie Wahl des

Wahlberechtigten
ſtimmken rund 75 Prozent ab und ſiehe da: Gewählt
ward mit 1233 Stimmen der bürgerliche Kandidat, wäh
rend auf den Unabhängigen, Stadtſekretär Niliu s aus

alle, 279 Stimmen fielen. Das Reſultat iſt für eine
ochburg und das war Ruhla, recht Esſcheint ein Zeichen der Zeit zu ſein, daß die Wähler

egenwärtig jene Richtung bevorzugen, die nicht an der
derrſchaft iſt. Offenbar machen ſie die herrſchende poli-
tiſche Richtung für alle Uebel der Zeit verantwortlich,
worüber zu jubeln man aber durchaus keine r
ſung hat. Es iſt im Gegenteil außerordentlich betrübend,
wenn ſolche politiſche Ahnungsloſigkeit noch in breiten
Volksſchichten anzutreffen iſt.

Der Exkronprinz von Bayern will ſich dem Ausließerungs-
derlangen der Entente fügen.

Wieder anfgenommener Wochenfeeverkehr mit Lond n. Die
deutſche Damufſchiſfahrts- Geſellſchaft Argo wird demnächſt ihren
wegelmäßigen Verkehr zwiſchen Bremen und London wieder auf-
Aebmen. Zunächſt fährt am 26. Dezember der Dampfer „Elber
feld“ von Bremen nach London.

Rumänien hat den Friedensvertrag unterzeichnet. Mittwoch
ad mittug hat General Coanda, der Präſident der rumäniſchen
Frirdensdeleration, den z h und Fligdensverrrag und die Zuſatzprotokolle zum öſterreichiſchen Frie-
ensvertrag unterzeichnet.

Paderewski will oder kann nicht mehr. Nach einer War-
uer Meldung hat Paderewski den Auftrag zur Kabinetts-

ildung zurückgegeben.

e lehnt ad. „Liberts“ meldet, daß Caillaux die ihmzugebolene Kendidatut für den Generalrat in ſeinem ehemaligen
Wahldezirt abgelehnt hat.

Das Kriſeln in Spandenl Dato erklärte, daß Santez de
voca die Demiſſion des ganzen Kabinetts eingereicht habe und

z der König ihn mit der Bildung des neuen Kabinetts be
auftragt habe i w daß ein el in der Politikaigt La s Erwägung, daß Wechſ Po

Der Rordprozeß Lindnel.

Am Dienstag begann vor dem Volkegericht München I dieferhandlung e den und Schankkellner Alois
zindner, der am 21. d. X. im Sitzungsſaal des
endtages den Miniher en Auer ſchwer verletzte, oenZaſer Jahre s und den Abaeordne en Osaſel tötete. Der

alter Friſch. decte Lindner während des Attentats mit
ereitgehaltener Piſtole, der Graveur Horckert verbara ihn
d „verhalf ihm dann zur Fi und der Lagerkontrolleur

S Alund ſtellte den Kraftwagen für die Flucht zur Verfügung.e d Ritanaetiaate. Untzt den Hgreen deſtnden s
Kinierpräſident Hoffmann er'Frauendorfer,e Müller ſetxh h SeelenJ e n r

Lünvner beſchouldigt, H. Februar d. n ſeiner Elgenſchaft als unabhängiger Vol'obeauftragter in den Sikunasſaat
des baneriſchen Landtags r zu ſcin und den Miniſter
Auer durch zwei Revolverſchüſſe niederaeſſ zu haben. Jm
Arbeiterrat hatte ſich eine ganze Reihe radikaler Ele
mente zuſammengeſunden. die auf den Miniſter Auer
ſchimpften und ihn beſchuldigten, das Attentat auf Eisner an
geſtiftet zu haben. Am wülteſten ſollen ſich Lindner und der
Bäcker Friſch dab t benommen haben. Sie eraingen ſich in
lauten w. n und erklärten. Auer müſſe erſchoſſen
werden. ohl verſuchten tuhlge Elemente die Aufgeregten von
exzentriſchen Taten abzuhalten. Lindner und Friſch ließen ſich
aber nicht haltm und ſtürzten in den Landtagsſitungsſagl in
der ausgeſprochenen Abſicht. wie die Anklage behaupfet. Auer
zu etſchieken. An der durch eine Portlere verdeckten Eingange
tür blieb Lindner einen Augenblick ſtehen, trat dann aber anden Die Je hrran und gab aus all ächſter Rähe auf Auer
zwei Scchülſe ab. die ihn lebensaefährlich verleuten. Friſch
ſtand während dieſer Zeit in unmittelbarer Rähe Lindners, de
reit, ihn im Notfalle zu unterſtützen und zu decken. Lindner ging
dann nach der Tat. noch immer ſchußbergit, rückwärts
auf die Tür zu. Hier ſtellte ſich ihm der Mafor im Generalſtabe
Jahreis entagegen, um den Mörder von weiteren Tätlichdet
ten abzuhalten und auch wohl ihn feſtzunehmen. Lindner ſchok
nun auch den Major Jahreis nieder. der noch am Abend des
ſelben Tages ſeinen Verletzungen erlagg. Dann ſchoß Lindner
wahllos auf die dicht gedrängte Menge der Landtagsboten und
tötete ſo den Zentrumsabgeordneten Oeſel.

Der Angeklagte Lindner dar ziemlich ſelbſtbewußt und
etwas pathetiſch auftritt. gibt bei ſeiner Vernehmung an. daß
er am 14 Auguſt 1887 in Fehlheim a. Donau geboren ſei. das
Metzgergewerbe erlernt habe und zuletzt Schenkkellner und Mit
alied des revolutionären Münche,ner Arbeiter-
rats geweſen ſei. Der Vorſitzende geht dann auf das Vorleden
des Angeklagten näher ein. Nach Ausbruch der Revolu
See haben Sie ſich der, U. S. P anageſchloſſen.

orher waren Sie politiſch nicht organiſtert? Ungeklagter:
Nein, aber ich habe von jeher ſozialiſtiſche Ge
finnung gehegat. Vorſ Sie ſind in den revolution ä
ren Arbeiterrat gewählt worden? Angekl.: Das iſt rich
tig. Vorſ Sie ſind bis zu Jhrer Flucht am 23 Februar in
München verblieben. Sie hahen, während Sie U. P. Mann
waren, auch gleichzeitig ſich der Kommunfjſtiſchen Partei ange
ſchloſſen. Angekl.: Damals gab es einen großen Kuhhandel
zwiſchen beiden Parteien. Da ich auf dem rein ſoziga
liſtiſchen Standpunkt ſtand. erſchien es mir richtig,
auch an der kommuniſtiſchen Bewegung teilzunehmen. Vorſ.:
Sie waren damals als Ausgel et in einem Geſchäft tätig und
haben eines Tages telephoniert. Sie müßten jent das Vater
land vertreten und könnten deshalb nicht mehr als Haus
diener tätig ſein Angekl.: Jch hatte damals viel im Arbei-
terrat zu un und war auch in der Heeresverwaltung tätig

Jm Laufe der weiteren Vernehmung beſtreitet Lindner
die Abſicht gehabt zu haben. den Gen Auer zu töten, ſondern
er wollte ihn „nur“ von der politiſchen Bühne verſchwinden
laſſen. Den Major Jahreis habe er in der Notwehr er
ſchoſſen. Ebenſo wäre es nicht ſein Wille geweſen. den Abge
ordneten Oeſſel zu töten. Nach der Tat ſei er mit Hilfe ſeiner
Freunde nach Salzburg. Wien und Budapeſt geflohen und hier
als Propagandiſt ſür die Räterrgierung tätig geweſen. Wieder-
holt habe er Vroſchüren nach Oeſterreich gebracht. wo er ſchließ
lich verhaftet wurde. Die Verhandlung geht weiter.

M Pluldopers im Klan Prozeß
(25. Verhandlungstag.)

Rechtsanwalt Müller nimmt als erſter dar deiden Ver
teidiger das Wort zu folgenden Ausführungen: Rach dem. was
der Herr Staatsanwalt ausgeführt hat. komme ich zu dem Schluß.
dak ſelten eine Anklage ſo einſeitig geführt
worden iſt. Dieſe Anklage ruht auf vier wurmſtichtgon
Säulen, den Zeugen Weider. Klaus. Hartung und Langer.
Das Urteil über dieſe vier Zeugen iſt ja von objektiv denkenden
Menſchen längſt abgeſchloſſen. Die Tätigkeit der A.- und S.-Räte,
die in dieſem politiſchen Prozeß kabeuchtet wird. wird die Ge
ſchichte noch zu würdigen wiſſen. Sie waren es. die darauf hin
wirkten. daß Blutvergießen. wo es ging. verhindert wurde. Der
A.-Rat wollte die Brücke zur Ordnung ſchlagen und hat überall
vermittelnd und beruhigend eingegriffen. Dak man Kilian als
den Vorſitzenden des A.-Rates von der Seite angeſehen hat. iſt
degreiflich. Beſonders, daß dies die Beamten des alten Syſtems
taten. Was die Perſönlichkeit Kilians anbelangt. ſo haben nur
zuverläſſige JZeun wie Klopp. Bartels und ſogar der Ober
bürgermeiſter Rive günſtig über ihn geurteilt. Auch ſeine Sekre-
tärin ſchloß ſich dieſem Urteil an. Sie war es. die bekundete,
daß Kilian verlangte. zu ſcharf verfakte Lriefe mußten noch ein
mal geſchrieben oder ihre Abſendung underbleiben. Kilian iſt
es geweſen. der dem Leutnant Schmidt gewiſſermaßen das Leben
gerettet hat. Ex iſt es ferner geweſen. der dem Demonſtrations
zug auf dem Markt durch ſein Klingelzeichen freien Durchzug
verſchaffte. Der A.-Rat Roſt hat bekundet. Kilian ſei im A.-Rat
ſtets dafür eingetreten. daß Zuſtände. wie ſie in Berlin zu der
Zeit herrſchten. in Halle unter allen Umſtänden vermieden wer
den müßten Nach der Rede des Staatsanwaltes aber iſt nichts
Schlechles in Halle vorgſommen. was nicht dem Angeklagten
zuge choben und mit ihm in Verbindung gebracht wird. Der Ge
danke einer Sicherheitswehr mußte unbedingt im A.- und S. Rat
auftauchen. Man hat die ſogenannten Lattcher auch auf Wunſch
des Magiſtrats durch die Bildung der Sichtrheitswehr einem
ordentlichen Leben zuführen wollen. Daß dies in manchen Fäl-
len mißlang. iſt begreiflich. Von einem organiſierten Wider
land acgen die Maerckertruppen kann keine Rede ſein Man
macht Kilian auch für den Generalſtrelk verantwortlich. Die
Zeugen, die gut für Kilian ausſagten, die auch perſönlich ein
wandfreie Menſchen ſind. wurden gar nicht beachtet. Sie konn-
ten nach der Ausſage immer wieder abziehen. Vafür hat man
aber auf die Zeugen Klaus. Harrung. Weider und Langer um
ſo größerers Gewicht gelegt. Hartung war bei allen Dingen
immer zufällig zur Stelle, angeblich immer auf Befehl Ferch-
landts. Langer hat viele ſeiner Vehauptungen zurückgenommen
und ſelbſt zugegeben, daß er geflundert habe. Weider ift der
gefährlichſte Zeuge. An ſeinen Ausſagen iſt immer etwas Wah
res. Es iſt ganz eigenartig. dak er in der lenten Verhandlungs-
woche mit Ausſagen kommt. über Dinge. an die er ſich vorher
gar nicht erinnern konnte. Er hat auch einen Meinernd geleiſtet-
indem er erklärte er ſei von zu Hauſe ſo geſtellt. daß er ohne
Arbeit leben könne. Das iſt nach eingezogenen Erkundungen
falſch Auffallend iſt die gegenſeitige Beſchuldigung der Zeugen.
Die Zeugen Mangelsdorf und Chemnitz haben ausgeſagt. dun
Kilian immer gegen die Vewaffnung der Arbeiter geweſen iſt.
Die Ammendorfer Arbeiter ſollten nach Aeußerung Kiltans ledia-
lich zur Unterſtützung der Sicherheitswehr dienen. Von Klahen-
vorhetzung durch den Anacklagten kann nicht die Rede ſein. Die
ihm zur Laſt geleate Beamtennötigung wird durch die Ausſage
des Geheimrats Finger hinfällig. Das Flugblalt Ordnung oder
Gewalt“ ſtellt keinesfalls eine Aufreizung zum Klaſſenhaß dar.
Was man im Falle Schleutermann von einem Zeugen halten
ſoll. der ſeine Ausſagen dreimal ändert. überlaſſe ich Ihrem De
finden. Was die Fälle von Freiheitsberaubung betrifft. ſo war
Hartung wegen ſeiner Delikte dinafeſt gemacht worden. Aeyn
lich licgt es im RFall Langer. der freiwillig mitgegangen iſt.
Mein Antrag geht. m zeugeneidlich und zwar von zuver
läſſgen Zeugen erwieſen Kt. dak Kilian der ihm zur Laſt geleg-
ten Strafhandlungen nicht beſchuldigt werden dann. auf Frei-
ſprechungVerteidiger Rechtsanwalt Dr Herzfeld: Jch möchte einen
dringenden Appell an die Richterſchaft richten. nicht ein
ſeitig nach den Ausführungen des Staaksanwaltz zu utrteilen
und den Willen zu zeigen. ch in den Angeklagten zu verletzen.

m Goelchtsſagk zu tun. Es wäre ſonderbar wenn die Volitrt,
die jetzt im öffentlichen Leben die hervorragendſte Rolle ſpielt,
vor den Türen des Gerichtsſaales Halt machen ſollte. Der Pro
zei Ledebour iſt nur ein Paralellogramm zu dem Prozeß Kilian.
Auch da wurde mit demſelben Anklagemalerial und denſelben
Zeugen gearbeitet. Eine wichtige Frage iſt doch: Wer iſt Zeuge,
wer iſt Angeklagter? Ein Angeklagter wie Kilian. der nie etwas
mit dem Gotricht zu tun hatte. deſſen Perfönlichheit vollkommen
einwandfrei iſt, hat Anſpruch auf eine lachliche Beurdeilung. Der
Vorwurf eines politiſchen Umſchwenkens iſt unmaßgebend. Die
Anklage trifft auch einen Beamten, der Vorſitzender des A-Raws
geweſen iſt Man halte üch die Schwierigkeiten der Amtsfüh-
rung in dem damaligen Trubel gcgenwärtig. Daß die A. und
S.-Räte nicht nur Kontrollorgan, ſondern auch Beamte gewe'len
ſind hat auch Ebert in einer Rede am 25. November zum Aus
druck gebracht. Die Abſetzung von gegenrevolutionären Beam-
den lag vurchaus in der Macht der zufſtändigen, auch lokal zu
ſtändigen A. und S. Räte. Nötigenfalls konnte ſogar durch ſie
mit Gewalt vorgegangen werden. Die Bewaffnung im Stadt
haus diente nut zum Schutze einer Behörde und zwar zum
Schutze des A. -Rates Die Waffen haben unbenutzt im Stadt
haus Aus dem Vorfall am 10. Januor iſt dem Zeu
oen nichts vorzuwerfen. Die Kriegsbeſchädigten in dem De
monſtrationszug waren zum Teil bezahlt. Die Erregung nach
Ferchlandts Verhaftung war pſychologiſch eine lelbſtverſtändliche
Tatſache Der Generalſtreik hat mit dem V. und S.-Rat eben'o
wenig zu tun, wie der Angeklgate mit dem Beragarbeiterſtreik.
Das Fluablatt Ordnung und Gewalt“ iſt rechtlich abſolut nicht
angreifbhar. Sogar ein Blatt wie die „Kalleſchen Nachrichten“,
das ſelbſt unter einem Druck ſtand und nicht erſcheinen konnke,
hat ſich das objektire. unparteliſche Urteil bewahrt und ſchriech:
Dak der Generalſtreik mit Ruhe und Eicherheit durchgeführt
werde Der Fall Schleutermann wird beinahe hinfäſlig durch
die ungenaue Ausſage des Zeugen Was das Ultimatum on den
Maaiſtrat betrifft. hat der Zeuge Finger bekundet. daß der
Maaiſtrat durchaus nicht unter einem Druck geſtanden habe. Man
habe fünf Stunden lang darüber verhandelt Es ſind nur zwei
Zeugen, die von freund'chaftlichen Beziehungen zwiſchen Ferch-
landt und Kilian unginaue Angaben machen. Es iſt auch nicht
erwieſen. dak Kilian Ferchlandt als Werkzeug benutzt habe,
ebenſowenig iſt die intellektuell- Urheberſchaft Ferchlandts er
wieſen. Was die Verteilung von Waffen anbelangt ſtand der
Angeklagte mit ihr gar nicht in Verdindung Es wird ſich bei den
Zeugenausſagen nicht um dewaffnete Haufen ſondern um einen
Haufen Waffen gehandelf haben. die die Zeugen geſehen haben
woll Hartung Spitzel war. glaube ich auch heute noch.
Ein Strafanttag von 5 Jahren iſt mir in meiner Praxis in ſo
chen Fällen noch nicht vorgekommen. Jch habe den Eindruck,
als ob der Staatsanwalt für alle Vorkommniſſe in Halle eben
jemanden verantwortlich machen will und muß. Jch wurde
ſchamrot, als man Hartung einem ehrlichen und anſtändigen
Menſchen wie Kilian es iſt. gegenüberſtellte. Hartung ſoll die
Wahrheit geſagt haben und Kilian ſei der Lügner und Heuchler.
Jy des Vorurteil gegen das Gericht können Sie beſeitigen. wenn
Sie in dieſem Falle ein gerechtes Urteil fällen. Der ganze Saal-
?reis ſieht auf den Prozeß und verfolgt ihn und ſie worden ſich
den Dank Vieler verdienen. wenn Sie meinen Antrag auf
Freiſprechung erkennen

Die Verhandlung wird auf Donnerstag vertagt

Gewerlſchaftlice.
Gewerkſchaftlicher Kuddelmuddel.

De Hoffnungen der gewerk'chaftlich tätigen Mitaliedar der
U. S. P., daß der außerordentliche Parteitag der Unabhängigen
ihnen eine klar gezeichnete Richtlinie für den gewerkſchaftlichen
Kampf bieten würde. ſind zu Waſſer geworden. Bei den 27 ver-
ſchiedenen Anſchauungen. die in dem großen Sammäalbecken ver
worrener politiſcher Meinungen herrſchen. wäre das auch eine
Unmöglichkeit. Da ſtreiten ſich Zentralverbändler, Jnduſtrie-
verbändler. Anhänger von Betriebsorganiſationen. Syndika-
liſten und Leute, die icde gewerkſchaftliche Betätigung für einen
Verrat am Proletarigt halten. um die Heilswahrheit herum.

Und die Führer? Die haben länaſt das r ffliche Wort
Auguſt Bebels vergeſſen, der einmal ſagte. daß der Führer,
der nicht den Mut hat. auch einmal gegen den Willen der
Maſſe ſeine eigene Ueberzeugung zu vertreten. weil er ſie für
dio Sache dienlich hält, in elender Kerl ſei. Bei den
Unabhängigen ſcheint es die Aufaabe der Führer vielmehr zu
ſein. den platteſten Schlagwörtern der Maſſe eine wiſſenſchaft
liche Verbrämung zu geben. ſtatt einmal gegen das Verbrechen
anzukämpfen. das mit der Zerſtörung der gewerkſchaftlichen
Organtſationen verübt wird.

n die Art der Vehandlung der krennenden Fragen
zeigt die Wertſchätgung. die die gewerkſchaftliche Jdee bei den
Unabhängigen genbt. Nachdem man Tage lang hinder den
Kuliſſen bemüht war. dem Drängen der kommuniſtiſch gerich-
te en Mitglieder noch einmal einen Damm in Form eines
Kompromiſſes entgegenzuſetzen. kommt die Stellung zu den
Gewerkſchaften auf die Taghzordnung. Henke (Reviſioniſt)
hat das Referat. Robert Dißmann (Sumpf) iſt Mit-
berichterſtatter, Das heißt ſo war es von der Leitung
gedacht. Aber die böſe Linke beſchloß. Richard Müller
mit einem Korreſerat zu berxrauen. Das vaßte wieder Diß
man nicht. Er verzichtete daher dankend auf das Wort
mit der ründung, daß er es perſönlich nicht verantworten
könne. daß die Gegenſätze innerhalb der neuen
Leitung des Metallarbeitar verbandes zurSchadenfrende der Gegner zum Austrag ge
langen.Henle redete. Dißmann redete nicht. Richard Müller durfte
nicht reden. Die Delegierten hörten mit der Reiſcka'che in der
Hand die Henkeſche Gewerkſchaftstheorie mit an. ſchimpfen über
den Schafskopf da oben: kurz ein neuer Markſtein auf vem Wege
zur Befreiung des unabhängigen Proletariats war gefetzt.

Der Notleidende bei all dem iſt zunächſt der Metall-
arbeiterverband. Da haben ſich ſeine Mitalieder
monatelang unter Führung von Dißmann bamüht. die alte Lei
tung zu beſeitigen und eine homogene radikate an ihre
Stelle zu ſetzen. Kaum iſt das geſchehen. muß man fketzt wieder
Vorbereitungen zu neuem neuem Hinauswurf treffen.

Ob nicht doch ſchließlich die Gewr rkſchaftegenoſſen dieſen
Kuddelmuddel fatt bekommen und die ganze phraſengeſchwollene
Geſellſchaft aus dem Tempel jagen

öbziales.

Die Reuordnung der Sozialverſicherung.
Berlin, 10. D. Eine Arbeits gemeinſchaft für die Reu

ordnung der Sozialverſicherung iſt anläßlich der bevor
ſt henden Reform des Verſicherungsweſens von der Geſell
ſchaft für Soziale Reform, dem deutſchen Komitee für inter
nationale Schialverſicherung und dem Deutſchen Verein für
e e egründet worden. Vorſitzende ſtndrof. Dr. Frandce eordneter Prof. Dr. Hitze und

ichsminiſter a. D. wiſſe

Kerantworttch Poüitik und Ookales Rez Gey denſür „Aus e e r h e 7Herſig, Kunlich in Falle Druck und Verlag der Bo Keime G. m. d
zu Halle Gr. Wrichſtraſe N.
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AKte aus der Seit Ludwig XV.

Freitag 4 Uhr

Walhalla
Operettentheater.

8 Uhr:

„Eva“
ca Fabrikmädeſl).

Optte. v. Franz Lehér.

Sonntag 4 Uhr
Aschendbrödel.

Kart. hierzu ab Freitag.
Kasse 10- u. 46.

Freitog, den 12. Dez. 19. Soeben iſt wieder ein
Anf. T. Ende 9 Uhr eſſen
Das Dert ohne Giode. Paul Mühſam,

wer Aus dem Schicäga ne

ber henenzum Preſſe von 5, M.

B alThaligCheatrr der e
Barſtſpiei des Gr. Ulrichſtraße 27.

Stadttheater Perſongafs.
zembe Beſellungen nehmen auch aller V 19 Aus näger emceer

Johannisfeuer.Schluss der o VAnnahme 10
Arbeitsgemeinſchaſt ſo ozialdewokratiſcher Staat

Kreis und Kommunalbeamten.
(Werbeausſchuß der Alten ſozialdemokratiſchen Parte').
ereitag, den 12. Dezember. abends 8 Uhr. im Saale des „Weissblersalon“Mühlweg und Bernburger ragßeöttentlicie Zeamtenversammlung

Tagesordnung
o Wie ſtellen wir Seamte m uns zur ſozialdemokratiſchen Far!ei?

Redner Herr Amtsgerich Marquart, Eis eben.
U. Hiskuſſton.

Alle Staats und Kommuralbeamten ſind zu dieſer Verſammlung freundl'chſt ein
geladen. Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. erhoben.

Der Einperu“ r.

Halle a.S. len in
beiozigerstraße 6 Auvteuer-Haus

Eigene Anfertigung aller Art von
Wäsche, Betten, Steppdecken usw.

Alte ſozialdemokr. partet

Ortsverein Weißenſels.

Freitag. den 12. Dez. abends 7 Uhr,
in Schumanns Garten:

Mitglieder verſcmmlung.
Tagesordnung

1. Vortrag Agrarfrage und Sozialdemokrat'e.
Rei. Genoſſe Tilo von Schaewen Naumburg.
2. Parſeiangelegenh iten

Genoiſinnen urd Fenoſſen, ſorgt für zahl
reichen Beſuch dieſer wicht gen V ricmmiung.

Gäſte können durch Mugl,eder eine üh
werden.

Der Borſtand.

klekklsehe

o je t u, Kraſtarlagen
mit Leitungen aus

Kupfer
installiert wieder

Gelststrasse 28 9 9 0

Wedöy Pönicke Zum Weihnachts-Fest bedeutende Sonder- Abt.

Damenwäsehe, heredeheh, Kinder-

wäsene, Gardinen, Teppiche, Jischoecken,
ßehvoiageo, Taschentüener, Sehörzen,

Kleicers ofte, Blusen-, Seicen-, Kinoer-
Kleicor und -Mäntel, Blusen in Wolle

ung Seide, Handschune, Damenkragen,
Kravatten, Kosenträger.

e ſne IdaSchuhwerk Muſikinſt umente,
Prismengläler. Weriſachen

II. Gexellichafs-Romen r h

F. Hennicke, unter MWitwirkung des „Nachtfalter“
Kl. Ulrichſtr. 15 Tel. 4441 Vurgemeiſter Opit v. Oonar Strom

Bieher Schägtzer der Altaedeter Geſangs-Quartetts.
Sonntag, den 14. Dezember, 10 Uhr vorm. Hans Forſtner, Reistm Astoria- Theater Heim, Lydia Verri,

Robert 2uthe.HMacoceiketfe leer. Larnt 12
Feſtrede gehalten von Prof H. Schml 't-Jeng.

Karten l. 3 M. Goethe-Buchhandlung.

Achtung
VerſicherungsAngeſtellte!

Aeußerſt wichtige Mitaliederver ſammlung am
Sonutag, den 14. Dezember 1919, vornit ags 10

im St. Mk olause,
Stellungnahme zum abgelehnten Tarifentuu

Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht
Fernbleiben Verrat!

Zentralverband der Angeſtellten
Facharuppe Verſtcherungsangeftellte.

Metall-bettstellen

Matratzen Fabrikation

l u II Avctattungen
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Halle, Donnerstag, 11. Dezember 1010. Beilage Zur Volksſtimme. 3. Jahrgang Nummer 258

en u 5 eine ganz gemeine ſcharfmacheriſche politiſche Maßregem

in der Rütionalverſamminng. WTB. Verlin, 19. Dez. 94. Sitzung. man die Begleitumſtände betrachtet. Genoſſe B randte
W. Vert o Ein Antrag der Sozialdemokraten, der alle Diſziplinar- iſt dreißig Jahre im „Volksblatt“ beS. Berlin 10. Dezember. 120. Sitzung. verfſahren wegen Dienſtvergehen aus der Zeit vom 9. Nov. ſchäftigt geweſen und hat die beſte Kraft

der zweiten Beratung über das RNotopfer. r Geninack a wh v n r r bezw. ines Lebens im Dienſte des Volks
Braun Franken (Soz.): Die geſtrigen Szenen e ſtrafen erlaſſen w eht an den Rechtsaus attes“ verbraucht. Viele Gefängnisſtrafendewieſen nur, daß Be t in de chai ſängnisſtrafenn ſtelte r mit ſchuß hat er in früheren Jahren als Deckredakteur desbeiſpielloſer Energie Deutſchland aus hen finanziellen Die n Beratung des Unterrichtshaushaltes wird „Volksblattes“ verbußt und heute wirft man den alten

Send retten will. Herrn Hugenbergs Angriffe waren ſorg bei den Hochſchulen fortgeſetzt. abgearbeiteten Mann einfach auf dieltig ſtiliſert. Herr Hugenber mer We Beamt n d Abg. Dr. Lauſcher Jtr.): Der Aufſtieg zu den Höhen der Straße. Er iſt im Dienſte des n ein
sminiſteriums korrumpiert hat, will von Korruption Wiſſenſſaft läßt ſich nicht populariſieren. Auch das Abitu- alter Mann geworden, körperlich herunter, ein

reden. Präſident Fehrenbach rügt dieſe n Ausdruck.) Hügen rientenexamen iſt nicht zu entbehren. Die Hochſchullehrer halber Jnvalide, der nach einem ſaueren Leben, das
Landesverrat getrieben, indem er ein Stück wert ſind für die heutigen Verhältniſſe äußerſt ſchlecht beſoldet, reich an bitteren Entbehrungen und harter Arbeit war,

en deutſchen Landes dem Feinde anbot. beſonders r Extraordinarien, die nur 2600 bis 4800 Mk. verdiente, ſich zur Ruhe zu ſetzen. Keine Unredlichkeit,

räſident t haben. kein Vergehen hat man ihm in den dreißig Jahren nachwulaſ n t r r mit Miniſter Haeniſch: Für die Hochſchulreform ſind wir ſehr ſagen töhnen, tets hat er irein ſeine kg erſult v 4
Abg. Dr. Braun (fortfahrend): Es iſt nicht zu fürchte glücklich. in Unterſtaatsſckretär Becker den beſten Mitarbeiter dafür ſchickte ihm die unabhängige Geſchäfts

daß die Entente Hend auf das Rotopfer legt. Zu dem Er gewonnen zu haben. B züglich des Marburger Falles habe leitung ohne jegliche Begründung die Kündigung in
wurf haben wir nur wenig Abä nträge ich die Ueberzeugung gewonnen, daß das Urteil gegen den ein Sanatorium, wo er ſich zur Erhoklung befand. Höheru rig nderungsantrage. Studierenden Lemme viel zu hart war. Jch habe ſofort ver hinauf kann es mit der Akbeiterfreundlichteit nimmer

Abg. Dr. Faruick (Ztr.). Zu ſchonen ſind bei der An fügt, daß es in den Akten wieder gelöſcht wird. Den Hoch gehen. n
war d gen die Igrilie nd die werbende Arbeit Sullehrern ſpriche ich für ihre materielle Opferwiuigteit Mit dem Genoſſen Löffler liegen die Verhältniſſe
und das iſt im Geſetz geſch.h n. Die r iſt nkbarkeit und Anerkennung aus. Ste zu ſtellen, ebenſo, auch er war ſechs zehn Jahre zur voll
innerlich unhaltbar. ertläre namens aller Parteien iſt eine Ehrenpflicht des Stagtes. Den Profeſſoren iſt volle ſten Zufriedenheit tätig, jetzt wirft man ihn
eben Sebiete Wir vor wahren Uns degeg n. Lehrfreiheit gewährleiſtet. Aber ſie haben darum noch nicht aufs Hflaſter, weil er kein Geſtnnungslump
r W De Weiſe n t r ch Staat s in gehäſſiger, hämiſcher iſt und blieb. So etwas mag den

J e tn den ub zu ziehen. c iſ iben. Beim techniſchen ierr chtsweſen wünſcht Volksblatt“- Kommuniſten nicht angenehm ſein, abere i SAbg. Dr. Peterſen (Dem.) erklärt, daß ſeine Partei in Abg Lüdemann nan kg h ur Gutlaſſung iſt das wogder zw iten Leſung für das Geſetz ſtimmen würde, für die mit den techniſchen Hochſchulen organiſch zuſammengefaßt S beiden gekündigten Genoſſen ließen ſich natür
dritte Leſung ſich aber ihre Stellungnahme werden. Die Abſchlußprüfung an dim technifſchen Mittel ivorbehalten würde. ſchulen ſollte man dem Abitaurientenexamen (lei ſtellen. ich die Kündigung nicht gefallen und wandten ſich mit

einer Klage d Schlicht sP Dr. Becker Heſſen (D. Vpt.): Der Betrag von jähr rer Fahne (Ztr.): An den techniſchen Hoch en )lichtungsausſchuß, um die Zurücknahme der unberechtigten Kündi-lich zweieinhalb Miliarden durch den eng wäre aufzu ſchulen e phitoſophiſchen Vorleſungen nicht vernach gung zu erlhar Geſtern, am 10. t zember
bringen durch eine laufende Abgabe vom Vermögen auf läfſigt werden. war die Verhandlung vor dem Schlich-Grund wiederholter Veranlagung des reinen Vermögens Abg Dr. Schloßmann (Dem.): Wir dürfen es mit großer fungsausſchuß und das Ergebnis dieſer Vernach progrefix ſteigendem Steu. rſatz und zweitens durch eine Genugtuung empfinden, daß wi der drei deutſche Gelehrte ha u lun 9iſt ein geradezu veruichtendes für dieSteueranieihe, die nach der Vermögensalgabe umzulegen iſt. mit dem Robelpreis Wiſeſhent worden ſind. Auch in Volksblatt“-Phariſäer. Der n ä iee Gekäſee

Miniſter Erzberger: Der Weg, den der Antrag Rieſſer Zukunft muß für die Wiſſenſchaft das Erforderliche aufge fihrer des „Volksblattes“, Herr Schade, gab auf Be-

vandt werden. z
und Becker i r iſt eine ſehr ſchwankende Abg. Dr. Kloß (Dn.) bitt't, die Erziehungswerte des S als Gründe der Entlaſſung Vertrauensbrüche

BVrücke. Geu t es Bedenken gegen das Notopfer. c er Gekündiglen an. Brandödt ſoll bei ſeinerAber es gibt ſtärkere Gründe. die uns zwingen, dieſe ſtudentiſchen Korporgtionsweſens nicht zu unterſchätzen. Bei Tätigkeit als „Volksblatt“-Akquiſiteur Inſerate für diedend n hintanzuſetzen. Dem hohen Lied des Egoismus, der kommenden Hochſchulreform darf man nicht alles über Volkksſtimme“ gemacht haben und Löffler foll
das Abgeordneter Hugenberg geſtern geſungen hat, ſetze ich einen Kamm ſcheren. Abonnentenliſten des „Volksblattes“ der „Volksſtimme“entge en das ho e der le ben n Geiſtes n T 2 Kue gegeben. u mehrfaches Befragen des Schlichtungs-
Wer den Gedanken der Solidarität nicht anerkennt, hat den n iete n den r echt en ausſchußVorſitzenden, ob Herr Schade Beweiſe für
Geiſt der deutſchen Umwälzung überhaupt nicht becgriffen. wie den rer reft d da n ſche ſeine Anſchuldigungen habe, mußte der Herr GeDer ungeh re Gegenſatz der hohen Vermögen und Ver u r handelt es ſich vorwiegend um pädagogiſche, ſchäftsführer ſelber zugeben, daß er auch
ögenslofigteit iſt auszugleichen. Die große Maſſe der Ar bei den t e Pure rn b er de leſe nicht den geringſten Beweis für dieſe Behauptung er

beiter erträgt es nicht mehr, die großen Vermögensanſamm Abg. Dr. 2 bringen könne. Der Vorſitzende warf Herrn Schade hierlongen vor und während des beſtehen zu laſſen. Fregen nur rer re et er vor, wie ſchamlos es iſt, Angeſtellien ohnegjeg
Sie müſſen abg baut werden. Das iſt auch der leitende Ge Lor n t 7 keine röcfeſte Hal'ung haben lichen Grund und Beweis derartige Ver

et aus danke r r er ſag D a w Tee Tr W Kwe h e Wer r u h Woleſſoren t r a e m 7 ri n ch 8 v z s i fe u teil ſchließlich
rung m in, unſere Wirtſchaſt aufwärts zu führen. er htungsausſchuß fällte ſein Urte ieNur ſteuerliche Gereguiglkeit kann zur Ruhe, zur Ärheit, zur Studenten belätigen ſich immer noch als Knechte des Kapie zghin, daßz das „Voitoblait Kreitlate iſt, die unge

iſſe an Aufwärtsbewegung führen. Die CGorlage will den Vermö- Abg. Dr. Moldenhauer (D. Vpt.): Die Seminarien an rechtfertigte Kündigung wieder zurückzunehmen undnsſtand vom 31. Dez. 1919 zur Grundlage einer erheb- t z r Löff er und Brandt weiter zu beſchäftigen. Dem Arbeit-n Kon h n Vermogengabrabe machen. Dieſer Vorſ. lag ver den Hochſchulen ſind das genügende Mittel, um ein enges eher (dem „Volksblatt“ alſo als Arbeitgeber im
nei V rhältnis zwiſchen Dozenten und Studierenden herzuſtellen. Hew v Zuſte en halben Jahre do Bee a en Wirſhafte- Dem von ken ſchaetonaler Seite geſtellten Antrage auf her ſchſten Sinne wurde bis zuin Ad. Dezember Friſt

gelaſſen zur Anerkennung des Urteils.leben herausnehmen will und dafür Papier wiedergibt, das u r n werden wir züſtimmen. Der Schlichtungsausſchuß hat entſchieden und hat
Herzog etwa 5 Milliarden Wert hat. Das iſt unmöglich. Die großen So er t 11 Uhr Foriſetzung. a dem Kommuniſtenovrgan ein recht bezeichnen-norgigen Vermögen bringen vielleicht durchſchnitr lich 4 Proz. Sinen nerstag des Zeugnis über ſeine Tätigkeit als
en, die dnn es ſind dabei Anlagen, die Zubuße brauchen uſw. Die Arbeitgeber, als maßregelnder Scharf-
ſam eine r würde dieſe Vermögen ertraglos machen. macher, ausgeſtellt. Trotzdem aber werden diede Tirol Das Notopfer entzieht dem Geſamtvermögen 2,8 Milliarden Hulle und S ulrefs Heuchler und Phariſäer anch weiterhin in Arbeiter
ſonſt ge ſährlich einſchließlich der Zinſen. Uebrigens ſieht das Rot 7 zerfließzen. Die Arbeiter und Angeſtelltench An opfer ſowohl wie die Reichsabgabenordnung Erl n Halle. 11. Dezember 1919. edoch werden wiſſen, was ſie von dieſem Gebaren zu
ayern zu vor bei eventueller Verringerung der Vermögen in den halten haben.nächſten drei Jahren. Demgegenüber baut ſich die Zwangs Vorſtand und Preßlommiſſion.

anleihe ebenfalls auf dem Stande vom 31. Dez. 1919 auf, Freitag abend, punkt 7 Uhr, wichtige Mederträchtiger Unſinn.
und die Zwangsanleihe kann doch nachträglich überhaupt Sitzung im Gewerkſchaftshaus. Erſcheinen aller Das Urteil im MarlohProzeß hat auch das Halleſche

t nicht zuritckgenommen oder geändert werden. Dem Abge gotwendi if erregt. A begreiflii dnelen Ferwig derſpreche ich de die Familie und die no g. Kommuniſtenorgan erregt n egreif Bele e e Scditzrrcdneteritntin r e elen un weiden. i e n re er Freitag abend 6 Uhr Sitzung im Gewerkſchaftshaus. Sagen egeed e zaturtio r
eine Ver gethaſfen, werden. Das Rotopfer m u innere Vemntenverſammlung. 4 Wer Ter i er t der do Tee

13 wirtſchaftlichen Grün nelſten Die Arbeltagemeinſchaſt ſozigldemokratiſcher Staats Regierungstruppen kämpfend angetroffen wirs, iſt
Wurm (U. S.): Die Anträge der Rechten gehen z und Kommunalbeamten beruft für Freitag abend fofort zu erſchießen.“

mAb eUfer eine große bffentliche Beamtenverſammlung ein,e
die in ne g. wege en d Dur e en u r eeret et c Alſo iſt nach dem Kommuniſtenblait Roske der

t tens i aryuart-Eile e en eIhr ppeit. Abg. Dr. Hugenberg (Dn.), p rſönlich: Jch habe Herrn Diskuſion wir r e gegen Regierungstruppen Kämpfende (1!).crenſin Eiyterger vorgewerſen, daß ſene Politik zur Beſetung es ſche ſern biete Verſamntung ecelnen da r die Verdrehungslogik wirrer Kommuniſtenköpfea r J St offen zu dieſer Verſammlung erſcheinen, da dort et s We rh Ja hrge biete fübren Wnnte Ich be te re micht gewünſcht. i en aufgerollt wird, über das ſich ein großer t rig h de le üebri We hi
ar s glaubt mir doch auch niemand. (Färm.) Teil der Beamten ſchon längſt einmal ausſprechen glau ange R i der Abgg. Dr. Heim Noske obigem Befehl folgenden Satz, der unbedingt benk. z. r c re war i vpt9. Dr. n r der Unkoſten wird 50 Pfg. Ein achtet werden muß, vorausgeſchickt: „Die Grauſamkeit
keuchende rann (Eoz.) und Katzenſtein (Soz.) folgt die nament- und Beſtialität der gegen uns kämpfenden Spartakiſtendie uner a rn über den Antrag r r S Berein Ar erivgend Unbe nagte Iuanmentunſt zwingt mich zu ſolgenbem Befehl.

lig, auf Zurü iſu an den 10. Auszſchu findet morgen, Fritag. im Jugendheim, Kl. Berlin 1. I, ſtatt.r an Es mmer 49 gen ſeſe Der Antrag Becker Henofſin, Röpert wird über Die Frauenbewegung“ ſprechen. Der Kampf um den Mittellandkanal.
ahe es nur Rieſſer wird mit 236 gegen 43 Stimmen abgelehnt. Das Erſcheinen aller Mitalieder. beſonders aber der Jugend Eine am 10. Dezember im Berliner Rathaus ſtattgehabts
m anderen 81 des Geſetzes wird nach Ablehnung eines Zuſatz genoſſinnen ſt unbedingt erforderlich. Da der Vortrag döchſt Verſammirng der Cemeindebehörden und kaufmänniſchen Körch, n J antrages Urnſtadt in der e henen angenommen. intereſſant zu werden verſpricht. machen wir nochmals anf zahl perſchaften Berlins und aller Rachbarſtädte. ſowie der Städte
7 ür ſö Oh an e a wird eine Reihe von Para- reiches Erſcheinen aufterllam. Gäſte ſind ſtets williommen Hototdom. Vrandenburg und Magdeburg erklärt ſich

des für ne langere usſprache ch v ter An und können durch Mitalieder eingeführt werden. Der Vorſtand. gegen die Ausführung der Südlinie; nur eine der
aphen nach der Faſſung des Ausſ uſſes und un T nordlig,en Kanallinien, in erſter Linie die von Puehger Frane, was ſie enne einiger Abänderungsanträge Dr. Vlunck (Ztr.) an das Volkzblgtt am Pranger. zius h Mittellinie würde den Jntereſſen der Allge-

zarmherzig Ständig ſchreit das Halleſche Kommuniſten wen agee, t 14eht, ſind recht ſtarke Kräfte für die Mittelnen Weſen b (Soz) euch die Kirche und ihr Ver Hlatt, daß es nur allein und bis ger lter rn n e d
mögen unter das Rotopfer bringen. Von den Sparkaſſen Konſequenz die Intereſſen der Arbeiterſchaft vertritt, iannilich einmütig für die wirtſchaftlich wichtigere Südliniedieſe weib ſollen nur die den Gemeinden und den Gemeindeverbänden und bei jeder irgendwie gearteten Maßregelung durch erklärt. Allem Anſchein nach iſt in dieſer Frage noch ein harter

t; er ſtreckt vehörenden Einlagen abgabefrei fin. einen Unternehmer ſpeit es Feuer. ie heuchle- Kampf zu erwarten, ehe die endgültige Entſcheidung gefallen iſt.

v noqh i riſch und phariſäerhaft aber dieſes Ge- Twagt u er e h der h h h wurde jetzt an einer beſonders draſtiſchen Die Pollzeibeamten ſür ve Zeilar iel

at er et. In l ontag d ean e e e h. n en e ne Angelteiite des gwoltzvlaties. der Aran tie a de e e ennen den u e eh und gan den r r ochen antitirchlicher Akt ten r Brandt der E en z tigte ſich vor allem mit der Neuoraniſation der Pol
n a R än Geſehenwun c T ine Beſtenerung der toten wurden zum Jannar 1920 ge pdigt. Jore Kündi- ein Se rie. Referent. Dr. Fuchs I Sonditus der Gemeinde
M. n hen Libre er iigee ſein n Se Tee er e n re Beil en die lade der Semtelnden gereet ederes Roſe wie ſozialdemekrotiſche Antrag, dio Kirche mit dem Rot hi r on Tr e ſonders argie denn nur ſo könne ein erfolareiches Zu'ammenarbeiten der Ge

wollüſtih

eit
in weil die beiden, jahrelangn et uern wird und alle beſchäftigt m meindeverwaltung mit den Volizeiorganen gewährreiſtet werg 2 es an „Volksblatt“ und dort zur vollſten Zufrieden- zweite Referent. Dr. Falck aus dem Landespolizeiaann. Unter e im übrigen in 3 des Ausſchuſſ ialdemetrat Partei urretee dagegen arundſatlich die Schaffung einer Anheit

heit tätig waren, der altenanſg Rächte Sitzung morgen 1 Uhr Rantgeſetz uſw h u en er e de al e el Da bei dar Velämpiung des SHieder
ne,



h ausgeſegen ad für

Um die Rofieibegmten. die bei der RVekswofvng des
jebere und Wuchertums mitwirken. vor der Gefahr Be
vnag zu ſchüten. müßten ſie außerordentlich aut

ſeortal-

un er h enz en. kobe die örtliche Vollzei in dieſer Hinſicht Der ver

N.

GGenoſh Mälkler- HKannnver. Mlofied der
demokratiſchen Fraktien ver vrerßiſhen Land
Iung. verſcherte daß die Fraktion gkkles getan ßabeo.

um die Volizeibeamten wirtſchaftlich figer-an elken urd ibven die Ausübung ihrer ſtagtehürgeglichen
Rechte zu gemöbrfoſſten.

n der Diskuſion wurde faſt von allen Rednern oeforder.
daß die Pofſitei in offen ihren Zweigen zugmmeng-faht und
nih5Ht in die Hände der Gemeinden laondern kn
die Hände des Reichs oekegt werde. De Saftwiffäriſh orggnifigrten Sicherheitsvolitei wurde gkfaewein
verurteilt Die Nolizeſf mine von den alten hewäkrten Be
gwien unter Füßkenrg von Faklep en avegeſhbt werden. Die
Poſizei müſſe vokitiſh ventral ſein e dürfe deshafb Ber
frefern valſtſcher Rar teien unterſteſſt werden. Die Rokivl.
heemtey weſen keine Gendarwerie. keine gräöve. keſve Pagdes-
nd feine Soprmgnd-nrengkſrei rehen ſich haben Gie Nun
bei ansreichnder Bewgffurng oſein die dung avfre
erhaken. Der Polizei mäüfſe der Kommikſiefel

jwemer anf der Kawwer verwahrt
werden. Mit grofy r Meßrheit werde ein Ankrag ange-
nommen. der ſich für die Schakfung efnor eiheitlichen Reichsvolizei und eines Reichsreſſortmin

Keriums für das Polizeiweſen *rt.,
Das „Exiſtenzminimnu m. Aus Metaſarbeiter-

kreiſen wird uns geſchrſeben: Bei ſeinen Ausführungen
über Deieftiverklebniſe im ofel non Kaiſer KKairo)
auf dem Harz ſetzte ſich der Geſchäftafüihrer des Metall
arbeiternerbandes. Vanſe, in ſcharfem Miserſyrych zu
dem „Volfahblatt“-Oatechiämns. Pefanntlich i vom
„Vokksblatt“ für eine Arßeiterfamilie da Exiſtenz
minimum auf 1200 Mark pro Mongt feſſ-
geſetzt worden (und wenn es im „Volksblatt“ Heht, ſt
es doch befanntlich imwer wahr), Der Herr Banſe
hat nun in dem dortigen Lofal eine große Zeche gemaßt.
Der Kweck derſelben iſt bis heute noch in myßeriöſes
Dunkel getancht. Bekannt ik nur. daß Herr Banſe
dort 1390 Mark verſoffen hat. Auf die Froge
des Vorſivenden: „Verhienen Sie denn ſo
viel?“ gab er die geſcheite Antwort: „Jch ver
diene 700 Mark pro Monat m (und kann mir's
leiſten). Er dünkte ſich inſofern geſcheit, als er damit
ſagen wollte, daß er fein Geld von irgendeiner Partei
beknmmen haße. Yichegeſcheft iſt die Kehrſeite der Ge
ſchichte. nämlich. daß jetzt das „Nolksblatft“ nicht mehr
1200 Mark Exiſtenzwinimnm anfſtelſſen fann, ohne dabei
zu bedenfen, daß ſeine „ogetrereſten ähbne“ mit ſeinem
Monataeinkowmen von 700 Mark 1390 Mark auf einmal
vertrinken können. Hier hat der Geſchäftsführer
Banſe ſeinen Kohegen und Arbeitern eine ſchöne
Suvre eingebrockt. Ja, jag, das kommt vom Detektip
ſpielen.

Mardatsniederkegung des Abg. Abderßalden. Wegen
ſtarker Belaſtung ſeiner Tätigkeit als Forſcher und Unliverſitts-
kehrer hat der Dewokrat Prof. Abderhalden ſein Mandat
als Abgeordneter der Preußiſchen Landesverſammlung nieder
geleet. An ſeinre Stelle rückt der Erſte Bürgermeiſter von Suhl
Dr. Hagemeiſſter.

Der neueſte Skandak bei der hieſigen Landwirſſchafts
kammer. Die Landwir'ſchafteſammer mißbraucht wieder einmal
den S 11 des Preßerſetes Sie käkt uns zu der in Rr. 26h der
Volksſtimme“ unter obiger Spitzmarke erſchienenen Rotiz fol

gende Berichtigung zugeſrn: Anwaßr iſt es. daß der Abtei-
lungsrorſteher des genannten Angefellten Direktor des Vieh
handeksrerbandes iſt oder erwelen iſt Unwabhr auch. da
der Angeßelle von der Geſchäfteleitvyng der Landwirtſchaft s
kammer befonders begßnftigt werden ſei. Wahr R vielmehr
da er 1919 als freiwiffier Hilfsarbeiter in der Verſicherungs-
ahbteilung der Landwirf'chaftsfarmer ohne iede Vergh'ung beo
ſchFf' igt worden iſt Erſt nach 7 Wonagten erbielt er. obwohl er
ch bei der Vearheitung des ſtatiſtiſchen Materials ſein degpch
bar erwies ſeiver Sieklung als Hilfegrbeiter und leſnem Alter
ſ(geb 1854) entſvrechend mößbig- monatſiche Entſchädie ungen.
Anwahr iſt. daß der Anageſtellte von Freſ a bis Dlensfag
wöchentlich Urlgub erhbiekt. um weiteren Geſchäften nochzugehen
nd Hamfterfaßrien für den ge'chäftefſbrenden Direktar. den
Vorſteher der inneren Verwaftung und ſeien Abelfvngevor-
ſteher n wachen und daß er hierfür wong ſich R M erhaffen
habe. Wahr iſt vief mehr. daß ſeine Fawiſie in Oeßer 1918
nach Offerhura überſedele. und daß er ſich berrit erklärte Fäne
Stellung bis zur Befſhaffung eines volſwertigen Erſaßes weler
zn verkoben Ri- dein prrde ihm. n re wer refranfe

gleines Feuilleten.

Raria mit ſhrem Kind.
Von Mar Kynanickkol.

eher den Schnee im Winterwind,
Wand-r Marie mit ihrem Kind.
Im Vorwärteſchreiten fowwt ſie ein Lied,
Das frierend mit den Fle4en zieht.
Sie wendert wider ins Abendrot,
TFrauſich der Raſch ans den H ſten loht.
Si ſetzt Fh e in den Sternenſchein.
Knönf auf ihr weffees Mijederlein.
Ha iſt's. als ob der Fröbfing über die Felder eauſcht
Und knieend zu ihren Füßen lauſcht.

Ich bekenne,

Ein Buch füe unſere Freven,
Ein Buch bringt der .Vorwrts“-“ dufag ſoeben heraus

wehes auf jedem Wejhnagchts ich kiegen ſollte. Elgara
Müller TFahnke: ch bekenne“. iſt. vachdem es vier
Rahre vergriffen war. nen auaggekeet worden. und zwar erſcheint
es ient in den Hansbüchern v Vorwär“s“ Verlages (Perkin
SW.. Linderſtr 3. Preis 6 Mark und 20 RVroz). Der Deckel R
mit einer Zeichnung Oskar Jaßnkes. des Gatten ver verſtorbe
nen Dichterin. geſchmſüekt und aſſes. was in dem Brch von dem
groſen lieberden Verſtehen geſag* wird. auf welches ſich die
Ehe gröndet. ſpri-he zu uns gnsa dieſew einfachen Dornenzrig,
der durch einen Sonnvenſtrabkenkranz geht So war das Leben
Clerg Möller-kahnfes: dieſes ſtarke ſchwarzen erreiche. durch
tiefſte Tiefen führende und auf olzehen Höhen di Menſchen
tums endende Leber. rnd 'o führt ſie es uns in ihrem Bu-he
Jch bekenng“ ror Augen. An der Sprache einzig ſchön, würde

es dennech nicht ſeine Bedertnno etlangt habey, wenn es nur
die Scéiernng eines Einzelſchichales wäre. Aber der Lekens
weg der Wiima in dem Mche iſt der Wer der um idre Befreiung
ineenden Frau überdarytmee ein r itret Gedié e (eher faſt i Forts erlas

erle

r 7

ne e e a
ver Seſhana o derr 7 ſeine eigenen 5

unter Rennkung des Sonnabends bis Monfag früß zu fahren.
Tafföächlich hat er nur alle 2-3 Wochen hHlervon Geprauch ge
macht. Eine dientliche Vergütung für dleſe vringten Eiſen
hbahnfahrten oder gar eine ſoätere Erbhbung derſelben iſt alſo
hier gar nich? in Frage gekommen Unwahr iſt. daß der ge
ſchäftefüßrende Direkfor den Angeſtefften nkfabt be. ſo
ſchrell möafich weing Stelnna aufßzngebey Wahx iſt viel
mehr. daß er bereits zwei Tage ver der Anfroge Ange

engaufsgevo n erhyrg von a een Würde UArwahr iſt. W der Aen et u auf
ſeine Anfrage keine Antwort erhalten habe. Wahr iſt vieſwehr.
dak der Berich des Böteikungsvorſteßers des Angeſtellten
im riaingl vorgeſegt wurde. Unwahr iſt. daß der geſchäfts
führende Direktor über Staatsgelder vorfügt kah. da eine ſolche
unrochtmäßige Verfüanng nach Vorſtehendem berhaupt nicht
in Frage kowwen konnte.

Hierzu mächten wir bemerken. daß die Bexichtiqung ſehr
viel Zeit zu ihrer Taufhebung gebraucht hat. Volle 17 Tage
ſind darüber verfloſſen und es ſcheint ſo als wenn die Herren
Berichtiger bier einen langwierigen Schwertertanz vollfüßrt
ſaßen. e ſie es fertig hrach'en. eine halbwegs ſtichheſtige
Entgegnung aufs Vavier mm bringen Ung wörd aus Anage-
Kellenkreiſen mit Beſtimmtheit verſichert. daß dies von vns ge
brachte Rotiz vollkommen den Tafſacken entſpricht Für die
darfige Beamten- und Angeſtelltenſchaft iſt das von uns Ge
ſchriebene ſchon lange kein Geheimnis mehr geweſen. Ent-
anliige Klarheit kann hier nur geſchaffen werden. wenn dieſe
Angelgenheit von einer vorgeſetzten Dienſtſteſſe genau unter
ſuche wird und die von uns gengnvyften Fälle eingedend gevrſift
werden. Aus der Berichtigung ſelbſt berührt es eſgeentümlich,
daß der Betreffende bereits zwei Tage ver der Anfrage des
Angeſtelltenansſchußes als Geſchäftesführer Wir Viehverkanfs

genoſſenſchaft in Oſtterburg. von anderer Seite. angeſtellt
wurde Hier riecht iedes Kind daß dieſe Geſchichdo ſehr faul
»eweſen ſein muß. Es ſoll doch richt etwa ab tritten werden.
dad bei dieſer fonderbaren vlöklich- alückli er W nna, troh
der „anderen Seite“. der eviritug reotor dieſer Maination in
der hieſigen Lendwirtfſchaftskomwer geſeſſen hat. Das hier
phoyhanpt ein Sereitohbſekt vorhanden geweſen ift. beweiſt d'eſe
pfätfſehi Fort befärdernna* desſeſben und daß in der Ve-
richtigrng nicht ver'ſhwiegen wird. daß der Angeſteſtengusſchußt
ſich tatſöchlich mit dieſer hochnotreinſichen Frnoe beſöftiagt hat.
was beſtimmt ſchon eswas heiſen wilſ. Weiter wird es dem
RBiederwann Keße hoch angerechnet daß er 1910 de bnem
Dienſtantritt 7 Monate als freiwiſſiger“ Hiſfearbeiter uwſonſt ge
arbeiet hat. Für eine größere Auflage derartiger Kollegen
würden ſich wobl die dortieen Angekcien ſchön dedankfen.
Daß ausgernſchnet dieſer freiwillige Hiſffspebeidr“ Geſchäfts
führer der Oterburger Riehverfanfsoenoſſenſchaft wurde. läßt
doch ohne weiteres die Veewinng ofen. daß ihn bei dieſem
Apfſtieg eine niewſſch einffurßreiche Gnadenſonne beſchienn
haben wuk. Zum Schluß wö*chten wir behann n. daß es für
einen Veemtfen- urd Auge TWevansſhuß wohl ſelten ein der
artig noch zu begreifen Feld zu beackern gibt als auf der
hieſigen Landwirtſchaftskaw mer

Zur Beſeitigung eines Sthenbrandes wurde die Feuver-
wehr noch der Nifoſgiſtraße gerrſen. Die Wehr konnte nach
kurzer Tätigkeit wieder abrücken. Hern vormittag wurde
ein 8 Jahre aſtes Mödchen auf dem Markftolatze von einer
Kraftdroſch'e angefgkren und zu Roden geworfen. Ernſte Ver
letzngen ſoll das Kind recht erlitten haben. Geſtern vor-
mittag entand auf dem Moritzwinger eine erhebliche Pflaſter
fenkung. Der betreffende Straßenteil wurde abgeſperrt.

Jn eine Mehlhandlung in der Mansfelder Straße wurde
eingebrochen und zwei Zentner Mehl. etwa fünf Pfund
Schmalz und ſ0 Mark Geld geſtohlen. Die Täter ſind noch nicht
erwittelt, Jn der letten Recht wurden in ein Schuhwaren-
geſchäft in der Großen Ulrichſtraße durch Zertrümmern einer
kleiren Scheufenſterſcheiße verſchiedene Schuhwaren geſtohlen.
Die Täter ſind noch nicht ermittel:.

in einerTreibriemendiebe. Geſtern nachmittag wurden
Schuhbrergraturwert“tatt in der Geiſtſtraße zwei hieſige Monteure
feſtgenomwen, die im Begriff waren, vier faſt neue Lederteib-
riemen zum Kanfe anzubieten. Kurze Zeit darauf konnte auch
der dri'te Beteiligte feſtgenommen werden. Vermutlich rühren
die wertvollen Treibrſiemen aus dem vor einigen Tagen in
der Ludwig-Wucherer- Straße in einer Fabrik vorgekommenen
Diebſtahl her.

Stadttseater, Heute, Donnerstag. wird die Tragödie „Der
Tod des Emvpedekles“ wiederholt. Freitag „Das Dorf ohne
Glocke. Sonnabend „Cormen“, Sonntag nachmittags Volks
vorſteſſung „Der Erbförſter“, abends „Das Chriſtelflein“. Mon-
tag Das Vreimäderlhaus“.

Jm ThalioTheater gelangt am Sonntag, den 14. Dezember,
unter Spielleitung von Engen Teuſcher Sudermanns Schauſpiel
„Johannisfener“ zur Aufführung.

Zoslogi cher Garten.
findende 3 Ge'elſſchafts- Konzert von der Kapelle des 1. Landes-
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Quartets verden Hoklkorn. Burgemeiſier, Leömanje wohl empfehlend Minde wieſen n

Re lavpaniſche Revolutſon.
Im Rahmen Vortragse rei der Deuſchen Geſellſchaftfür Politik e v Dr gentig Montag im Audi-

torium marimum der Univerſität über die „Japaniſche Revo-
kytion“: Die Geſchichte Javang ſeit dem 7. Jahrhundert iſt
charafteriſtert durch forfwährende. nur durch einzetne Perioden
des Friedens unterbeochene Kämpfe zwiſchen wenigen großen
Familien um die Herrſchaft im Stagkch Wohl gab es einen
e er hatte aber keinen Einfluk. Die Fuſiwara. die erſteFami ie, die ſich der Leitung des Stagtes bemächtigt hatdel
hielten den Kaiſer von allen Regierynasaeſchäften fern. in
die Vorgehen kenünſtigt durch den Glauben ver Japaner
an die himmliſche Herkunft ihrer Kaiſerfamilie.. Die Fufiwarg
wurden abgrlöſt durch die ſich heftig befehdendan Familien der
Taira und Minamoto, von denen nuch langen Kämpfen die
leßtere die Okerhand behielt. Dieſe bemächtigte ſich der
Stellung des Shuauns, d h. des Oberbefehlshabers. Eine neue
Art der Regierung entſtand. die Militärdiktatur. Andere Fami
lien folgen. 1603 brachten die Tokugawa den S ſten in
ihre Gewalt. Mit der Herrſchaft dieſer Familie deginnt eine
214 Jahrhundert währende Periode des Friedens für Japan,
In dieſer Zeit hält das Feudalſyſtem ſeine größte Ausbildung.,
ijedech verſtanden es die Shogune. durch raffinierte Maßregeln
die Daimios. d. h. die. Feudalberren in ihrer Botmäßigkeit zu
erhalten. Charakteriſtiſch iſt die Zeit der Tokugawa durch den

Gram

artige Auspräanng zu geben, die
rölligen Abſchluß Tavans von der Außenwelt. Dieſe Jſolie-
rung hat viel dazu beigetragen. der japaniſchen Kunſt die eigen

ſie auch dem Europäer ſo
intereſſant macht.

Die Pflege der Wiſſenſchaft lenkte die Aufmerkiamkeit auf
eine alte Chronik. Koſiki genannt. in der die himmliſche Her
funft der Kaiſerfamilie und dic Taten der erſten Kaiſer ver
herrlicht wurden. Hieran ſchloß ſich eine ganze voll tiſche Schule
an, die den Gedanken eines machtvollen Kaiſertums vertrat,
Die Ween griffen die unzufriedenen Daimios und die Samu-
rai. die Krirnskaſte. auf. um das Volk gegen die Shoguns auf-
wwiegeln. die ja die Kaiſer zu Schatten herabgedrückt hatten.

och von einer anderen Sekte her mache ſich eine Strömung
gegen die Shogune geltend Angeregat durch holländiſche Bücherbildete ſich im Süden des Landes eir Kreis von Japvanern, die
eine Oeffnung des Landes anſtrebten. Dieſe beiden Bewegungen
bedeuten den Beginn der Revolntion. deren Kriſe mit der Lan-
dung eines amerikaniſchen Geſchwaders unter Perry im Jahre
1853 eintrat Der Shoagnn ſah ein. daß er ſich dem Auslande
gegenüber nicht dauernd ablehnend verhal'en könne. Er ſchloß
doßer mit den Fremden einen Vertrag. der dieſen alle japa-
niſchen Häfen öffnete Dieſes Vorgehen rief bei den kaiſer-
treuen Daimios einen Sturm der Entrüſtung hervor. Ein
Bürgerkrieg ſchien anvermeidlich Die Folge wäre eine Ueder-
ſchwem mung des Landes durch Fremde geweſen daß ſich ihrer
nicht hätte erwehren können Der jionvaniſche Staat wäre unter
gegangen. Dücſe Gefahr erkannte d Shogun. Um das Vater
land zu eretten. ovferte er ſeine Machtſtellung Er legte ſeine
Macht in die Hönde des Kafſers zurück Dieſer ſchaff das
Sßaannat ab. erfſärte. mie dem Ansland in Frieden leben zu
woſſen und dem Lande eine Verfaſſung gehn zu wolſen. Aber
noch war ein feſtes Auftreten den Fremden gegenüber nicht
garantiert 277 Daimios erkannten den Kaiſer nur formell an.
Da trat ein unerwartedes Ereignis ein: eine große Zahl Dai-
mios werzichteen auf ihre Rechte. Die anderen lieken ſich mit
einer Geldentſchödienng abfinden. Fetzt ſetzte eine gewaltige
Reformbeweeung ein Wehrvflicht und Schulzwang wurden
eingeführt Eiſenbahnen und Telegraphenlinien wurden gebaut
Noch einmal flackerte eine' revolutionäre Bewegung auf. Die
Kriegerkaſte der Samprai iſt. obaleich kaiſertrey geſinnt. mit der
auf Erhaltung des Friedens gerichteten Außenpolitik nicht zu
frieden. Sie kann ſich nicht in das bürgerliche Leden einord-
nen. ſin verlangt nach Krieg Ein Aufſtand entſteht. wird aber
mit großen Opfern niedergeſcklagen Am 11. Februar 1889 er
hält Japan ein- nach europäfiſchem Muſter zugeſchnittene Ver
faſſurg Die Revolution iſt beendet.

Wir ſehen alſo daß x japaniſche Staat ſich ſeine Eriſtenz
nur durch rückſichtsloſen Bruch mit feſt eingewurzelten Einrich-
tungen gerettet hat. und daß jede Klaſſe bereit war. ihre Rerhte
zu opfern, um den Staat lebensfähig und mächtig zu erhalten

Aus der Propin;.
Ein Hil'eruf der Kaliberglente.

Sonntag. den 7. Dezember. tagte in Hannover eine Konfe
renz der Arbeitexgausſchüſſe ſämtlicher Kaliwerke der Bezirke
Hannover. Celle. Braunſckweig. Hildesheim Die Konferenz

Auf das beute abend 8 Uhr ſtatt
war von weit über 200 Arbeiterausſchüſſen beſucht. Sie brſchäf-
tigte ſich neben Tariffragen auch mit der Kohlennot und den
Mangel an Eiſenbahnwagen. Viele Kaliwerke und Fabriken

ſie weiß nun. daß die Lüge im Menſchen 'elbf und in der Ge-
ſelſſchaft die Quelle aller Schuld und allen Unglück So wird
ſie cine Verkünderin der Wahrhit und in hellem Liht erſcheint
ihr ganzes weiteres Leben und Schaffen. das ſie dem Manne
entgegenführt. das ſie ſch in ſeiner Liebe verbindek. die wie ein
hellencendes. unverlöſchliches Feuer dieſe Ehe durchſtrahlt.

Elarg Müllog-Kahnke iſt eine Paſtorentochter Ueber die
Meftik des Kafholizismus entwickelt ſie ſich zur Aeiſtin. um
zukeß die Verkünderin der menſchheitebefreienden Sozigkismus
zu lein. Das i der Ansklang dieſes beſten Franvenbuches,
weſchyp ich kenne Die Dichterin ruht Pit dreizehn Jahren in
mwärfiſcher Erde. jäh und vnerwarfet fam der Tod. als ſe kanm
45 VWaßre alt. in der Vollkraft des Schaffens ſtand. Ihr Be
fenntnisbrch in. als ob es heute oeſchrieben wäre. und wenn in
zernen und gfückficheren Zeien di Fraven dank ihrer pofi-
tiſchen Freiheit arnch freie Menſchen ſein werden. dann wird
dieſes Buch ein Kulturdokument unſerer Feit und unſeres
Kampfes ſein.

Die nexre RNeſcheoverfaffunga. Ihre Enthehung und ihr Auf
ßhau. Gemeirrerfändlich erlutert von Mar Quarck. Mitvor
ſigender des Verſaſſungsausſchuſſes der Rat -Verſ Berlin 1910.
Verlgg der Vuchhandſung Vorwärts. Berlin SW. 68. Linden
ſtraße 3. Endlich in m Berliner Varteiverlag das Büchlein
erſchienen. auf das die Varfeigenoſſen ſeif der Verkündung der
renen republifaniſchen Verfaſſung warteten. Eire außerordent
lich klare und iHe Darßeflung der Stagktsordnung.,
unter der wir ſeit dem 11. Avanſt 1919 leben. immer wit genquem

ſetroert. roffstünlich erlänfert aus ſeiner Grſchiche und mit
oraktiſHen Beiſnielen Ays dem Sytlgen Weltkrieg deravs über
die Kämpfe in Weiwar hinweg läßt der bekannte Verfaſſer mit
ſowigliſcher Folgerichtigkeit den Aufbau der volksſtagflichen Ver
faſſung enthefen und macht ſie damit auch der einfachſten Auf
fang verſtördlich Für die kommenden Wahlfämwyfe und die
Auseirgnderſetnngen mit den Fegnern iſt das Röchlein unent
hehbrfich Es hat gankerdem der Vorzug des handlichen Ta'cen
buchtorwagts und nied igen 2

Unſer Varteirerlge. die Buchhandfkung Vorwärts. Berlin
SM an. bringt eine Reihe von Reuerſcheinungen deraus, auf
die wir hinweiſen möckten:lenen. Vreis O Mark. in erſtkloſeer Ausſtattung) hegt Vie Der 9, Rovember GEedenkb zu ſeiner W rredr

n Friedrich S'ampfer ö te e et u es dem Becher krank ich der bitt Nst. ihre Sapiebrn- und n Z33 de Mear Quard77 ein wetierſturmwildes. i 27 Die Quinteſſenz iſchewismus, Von
Ader v t in diefer waknſimigen en h P Wnun n 3in en e en gelarert und ahsblt daraus dervog. d l den g. D. Khilia GSaldemann,

Herausgegeben von Dr. Ernſt Viſchoff. Preis 1.25 M. Die
Volkshochſchule als Einheftsſchnle. Von Dr. Max Apel. Preis
1 Mark. Die Volkshochſchule im neuen Deutſchland. Von Dr,
Mar Apel. Preis 150 M. Wir weben! wir weben! Politiſche
Gedichte von Heinrich Heine. Zuſammengeſtellt von Dr. Franz
Diederſch. Gebunden 7.50 M.

Von ſeinen früheren Veröffentſichungen. die zum Teil ver
axiffen waren. veranſtaltete er folgende Neuauflagen:

Von der Reuen Zeit iſt ſoeben das 19 Heft vom 1. Band
des 38 Jahraanags erſchienen Die Neue Zeit erſcheint wöchent-
lich einmal und iſt durch alle Buchhandlungen. Voſtanſtalten
und Kolportfeure zum Preiſe von 6.50 M. das Vierteljahr zu
beriehen: jedoch kann dieſelbe bei der Poſt nur für das Viertel
ſahr beſtellt werden. Das einzelne Heft koſtet 50 Pfennig
Probenummern ſtehen ſederzeit zur Verfügung

Eine neue ſozialiſtſſche Zeitſchrifſt Der Firn“
liſtiſche Rundſchau über das politiſche. wirt haftliche
kulturelle Leben. Erſcheint halbmonatlich Vier )ſijährlich
ß Hefe 550 M. Berlin W. 62. Auch das vorliegende vierte
Heft dieſer aufen. rein ſorialiſtiſchen Zeitiſchrift zeichtett ſich
wieder durch eine ausgezeichnete Artikelſerie aus.

„Der Fetriebsrat“ nennt ſich eine wate von der Arbeits
gemeinſchaft freier Anygeſtell'enverhönde. Berlin NW. 52. Wer
ſtraße 7. herans gegebene Zesſchrift. die es ſich zur Aufaabe
wacht. den Angeſtelſten-Ausſchüſſen und Beetiebsräten das zur
Ausübung ihrr Tätigkeit notwendige Maferial, Geſetz Ver
ordnungen. Schiedsſprüche uſw. zu übermitteln.

„Der freie Lehrer Organ der Arbeitsgemeinſchaft ſazial
demokratiſcher Lehrer und Lehrerinnen Deueſchfands. Nr. 18 i
ſoeben erſchienen. Das Heft enthält einen für olle Freude
unſerer Schule leſenswerten Nufſat von De. E Witte be
per für den nenuzeitlichen Geſchichtsunterricht ch

en
Hübner behandelt das Thema: Kopf und Handarbeiter. h

Sozta
und

Das Feuilleton

KashSkatt für Kolzarbeiter. Heft 11 vierzehnten Jahrgangs, Ropember 1919. Herausgegeben n ut'chen Hou
arbeiterVerband in Berlin Das Fachblatt für Holzarbeitet 7
ſcheint am 15. ſedes Monats und iſt gegen 3 Mark pro Vierte
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7 die e in Eiſſenppell ange er großenſt Kniaen und vor Akkorvarbeit nicht
t 4 kecken. Rachſtehende Reſolution fand einſtimmige

r P u en er Ka h ggende Kon
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beſſer mit Kohlen verſorot wird und zum Einlegen von
v e Fpzlerſchichten. ja ſogar zur Skillegung ganzer Werke v er
i iſt Kali als Düngemiftel braucht gber mint nur dieſche Landwirtſchaft in voch höherem Maße als bisher. on

auch das Aulnn» ſchmachtet darnach und würde jährkich
für viele hurdert Milnonen Mark Kaliſalze beziehen. wer wir
wen Koblen und Wagagene hätten. Dadurch wäte es möglich.
wer Lebengmit“zl an Bedarfsartikel aus dem Auslande zu
begiehen und die Va tie zu heben, Die Konfeeenz erſucht des
halt die Regierur drivgend. der Kaliinduſtrie mehr Kyylen
in beſorgen und mehr Eiſenbahnwagen zum Aßtransport der
t e zu ſteſlen. An die Kebeiter der Fohlengruben und
Eilenbabnwerfſtätten avpellieren die Kaliarbriter. nach Kräften
dahin zu wirken, daß angeſſchis der großen Kohlenvok und des
Woagnenmanoels auch ſie vor einigen Ueberſchicbfen und in Eiſen
S werinätten. auch vor Akkordarbeit nicht eurückſchrecken.
Im Sergbau iſt die Akkordarheit ſtets heibeharren worden.Arbeiter des Kohlenberghaug und der Eßerbahnbeirſebe! Helft
s urs Lieferung von mehr Kohſen. Wa- ans und
tinen! Dann können wir durch ſtärkere Kaliließxung die Her

n h rnen! s muß an o 7gemeinſame Parole ſein.“ engt gonen wot gvier

Könnern. Reichsbund der Krieasbeſchädlaten
Die Ortsagruppe des Reichshundes der Kriegasbe'chädigten.
Krieosteilnehmer und Hinterhliebenen konnte am Sönnakend,
den 6. 12. und Sonntaa, den 7. 12.. ihr erſtes Jahresfeſt feiern.
Mindeſtens 700 Teilnehmer waren zu der Veranſtaltung. die
im Golvenen Rina ſtattfand erſchienen Die Feſtrede hielt der
Kam. Ban e. Für beſte Unterhaltung hatte der Ver
gnügungzrausſchuß durch humoriſtiſch- Vorträge geſorgt Unter
ſautem Beifall geklangte Her Raub der Sabinerinnen“ (Schwank
n vier Akten) zur Aufführung. Dies Stück wird auf allge
meinen Wunſch am Sonnabend. den 13 12., nochmals gegeben.
Am Sonntag, den 7. 12,. fand be gut gefülltem Hauſe der Ball
Katt.

Bitterſeld. Verhaftete Mörder. Der hieſigen
Krimingl Polizei gelang es, den ſeit Sonnabend wieder äuf
freien Fuß beſindlichen E. in der Umgebung von Delitzſch
ernent feſt annehmen. Bei ſeiner Vernehmung geſtand er, ge
meinſchaftlich mit dem Sohne des Gaſtwirts Hſttenrauch
dieſen in der Rähe von Neuſtaßfurt erſchoß n zu haben. Beide
hetten auf Veranlaſſung ber Ehefrau den To-
ten, unter dem Vorwand, daſelbſt Schnaps von einem
Fremden in Empfang nehmen zu können, an dieſe Stelle
zelockt. Nun wurde euch Frau H. feſtgenommen, ſie legte
enfalls ein Geſtändnis ab. Die beiden Feſtgenommenen
wurden dann dem Amtsgericht zugeführt.

Raumhurga. Alldentſche Maunlaufreißer. Man
ſchreibt uns: Frechbeit ſieg!“ im echt alſhentſchen Wahlſpruch
und danach handelte dieſe Sipyſchaft von jeher. Nur einmal
eine kurze Zeit nach dem 9 Rov. 1918 war ihre Frechheit
umcrwandelt in Feicheit. in eine direkt ekelhafte
Feiaheit. Damals waoeten ſie nicht Atem zu holen ge
Kweige denn zu wuckſen. Erſt mit dem Tage des Austrifs der
Unabhängigen aus der Regierung dem ofenſichtlichen Beginn
des zermürbenden Bruderzwif e ſchönften dieſe Felalincge
wieder Mut und kamen hervor aus ihren Verſtecken Und
d Man, ſtarnt einfach Über die Frechheit und FleorlKiateit dieſer Bankrot'enre. Warum wird die treaftionöre
Preſſe wegen ihrer patrrlandsverräteriſchen Artikel nicht ver
voten? Kann dieſe Sippſchaft mit ihrer Grokſpurtgkeit unge
ſtraft das deutſche Volk diskreditieren? Nein und tauſendmal
nein! Das Volk verlangt energiſche Maknahmen gegen dieſes
vorbwrheriſche Treiben Wie denkt ſich der Scherenfritze am
Topfmarkt wobl die Antwort der Entente. wenn wir jetzt Be
dingungen ſtellen würden? Jedes Kind weik. daß wir be
dinenvagslos das uns Auferlegte tragen müſſen Die Ketten. die
uns Wilhelm der Deſerkaur und di- ihm umagebende Militär-
fawarikka mit ihrem glſdeutſchen Anhang um den Hals gelegt
haben. ſprengen wir nicht ohne weiteres. Der Aus'chnoide
künſtler am Tovfmarkt ſolle wahrlich auch aus der Erfahrung
wiſſen. daß Grokſvrecherei nichts nüßgt Wie las man im Auguſt
1914. als das deutſche Heer vner ſchwerſten Kämpfen den Vor-
warſch antrat Deutſchland marſchiert nunWelterzittere! Und wer hat gezittert? Nicht die Welt.
ſondern in den Novembertagen vorigen Jahres die deutſchen
wilitäriſchen Machthaber und ihr Anhang. Und wie? Wir
waren damals autmülig wie die Kinder und alaubten, die Ges
dehtigkeit habe gewal et und dieſe Geſellſchaft in den Abarund
eſtürzt. aus dem es kein Erh u n gab. Und heute müſſen wir
einagrſtehen. daß unſere Gutmi drkeit ſich bitter rächt Möge
der Tag kommen. an dem das Volk von den wahren Schuldigen
Heraeltung fordert.

Trehin. Ein ſonderbarer Wirt Ein Mann, der
durchaus nichts mit den Arbeitern zu tun haben will. iſt der
Kaſtwirt Kuckenburg aus Trebig. Jhm lleat es ſchwor
jn den Gliedern. dak ſich die hieſigen Landarbeiter oraganiſiert
haben und verweigert ihnen für ihre Zuſammenkünf e. ſein
Lokal Gegen dieſes feindliche Verhalten muß die geſamte hie-
e Arbrilerſchaft vroteſtieren- und die gaſtliche* Stätte dieſes
Wirtes meiden. Beſonders die freien Turner werden erſuch'.
hier wit den Landarbeitern Sokidarität zu üben. Denn nur
dos coſchloſſene Vorgehen aller Arbeiter kann verhüten. daß wie
in frühen Zeiten. die Wirte Schindluder mit den Arbefter-
brganiſgtionen treiben könnnen. Wenn Herr Kuckenburg dann
keine Arbeiter mehr in ſeiner Wirtgſtube zu ſehen bekommt,
lernt er vielleicht doch anders denken. oder er geht dann zum
hutsbeſiter und wird deſſen Mundchenk.

Aus Allet Well.

Berli lW v 9 z u h Bahrhof, war eine Wert-
ung in Höhe von 180 000
eben ſich drein

ſ dnung betroten, wurde zu ein r euer
ſämtliche de durch Gewehrſchüwurden h ins Krankenhaus

Sin Verein In Berlin hat ſteh ein Verband dere
t r JW R. 2 2 eins it7 Z17

eins erſt
gendeinbe hel. tie ihm ſehr unangenehm ſind. vorzugehen um ſich Sym

pathien zu ſchaffen, erklärte er. daß r ſchiedene Perſönlichteiten,
ſo auch der Miniſter Heine. ſg für die Beſtrebungen des Vereins
intereſſiert. Der Verein ſoll einen Empfang beim Miniſter Hein
durchgeſetzt und erreicht haben. daß nächlte Woche eine Konferenz
w. Miniſterium des Jnnern in dieſer Angelegenheit ſtattfindet.

Wie Miniſter Heine den P P. N“ mitteilt iſt es ihm gar nicht
eingefallen eine Abordnung des Vereins zu qmpfangen, er denkt
auch für die Zulupft nicht daxan, der Frage der Verlängerungder Polizeiſtund- überhaupt näherzutreken. was ber Verband ſo

rie. Wwe.
olgen rer Fliegerunſall, Nach einer MelduLübeck flog ein Militärflugzeng beim San in eine Erunse

Angehöriger einer Artillerie Fliegerſtaffel hinein. Hierbei
wurden zwei Mann ſofort getßtet, zwei weitere, dar
unter auch der Flieger ſchwer verlevt,

Verhängnisvoller Deckqnei Man meldet uns ausDüſſe ſt or f. Durch e Betondecke wurde heute in
e w. eine Anzahl Arbeiter verſchüttet. Dre i

uge r x kTo orgendr e weitere erlltken 47. Ferää n v zu
ſtehungsurſache iſt noch nicht aufgeklärt.

J

Ne Notlage der zivilrentenemnpfänger.

Von Richard Meier. M. d. N.
Erſchütternde Notſchreie ſind es. die uns Tag für Tag aus

den Kreiſen der Arbeitsinvaliden „ugehen und die auf ſchleu
niaſte Beſſerſtellung der wirtſchaftlichen Lage dieſer Aermſten
binauslaufen. Unter der furch baren Teuerung leiden beſonders
ſchwer die Jnvaliden-. Alters- und Unfallrent-ner ſowie deren Angehsrige oder Hinterbliebenen. die dabri
nicht imſtande ſind. durch Forderungen auf Lohnerhöhungen einen
erträcclichen Ausale ich ſich zu ſchaffen. Alt. ſchwach. t mürbt,
aus dem Arbeitoverhältnis ausge'chieden. ſtehen ſie mit ihren
kümmerlichen Einkünften aus den Renten der koloſſalen Preis
ſteioerung des notwendiaſten Lebensunterhalts äußerſt bilflos
acgunüber. Die Entwertuno des

Angeſtellte. durch Lohnerhöhungen oder Teuerungezukagen ein
Ausgleich herbeigeführt werden mußte.
liden blieben davon ſo gut wie unberührt. Die Rentenz mpfän
ger erkennen. wie aus unzähligen Zuſchrften horvorgeht. gern
an. daß die finanzielle Lage des Landes eine ſolche iſt. dak ſie
keine ungerechtfertigten Anſprüche ſtellen können. aber ſie haben
verſtändlicherwelſe in Verſtändnis dafür, daß ſie allein weiter
hungern ſollen.

Die Sozialdemokratie hat während des ganzen Kriege auf
die geradezu verzweifelte Lage der Rentenbezieher verwie'en
und eine wirtſchafiliche Beſſerſtellung verlangt.

Reichstages beantragt. daß die Renten aus der Alterxs- und Jn-
validenverſicherung um 50 Prozent erhöht werden ſollten er
ner. daß zu den Unfallrenten von 50 bis 75 Prozent einſchließ
lich einen Zuſchlag von 20 Prozent und zu den höheren Unſall-
wmten. ſowie den Hinterbliebenenrenten ein Zuſchlag von 334

Dieſen Anträgen des HauptausſchuſesProzen zu gewähren ſei.
hat die alte Regierung nicht ſtaltgegeben: zu Anfang des
Jahres 1918 ſind dann verſchiedene Bundesratsrerordnungen er
gangn, wonach die Bezieher von Alters-. Invaliden Witwen-
und Witwerren!e ſeit dem 1. Februar 1918 8 bezw. 4 Mk und
Anfallrerletzte, ſofern ſie mindeſtens zwei Drittel der Vollrente
beziehen, ebenialls 8 Mk. monatlichen Zuſchuß erhalten.
kann in der gegenwär!igen teuren Zeit die vorhandene Not der
Nentenempfänger keinesfalls gelindert worden.
einem Zuſchuk von 3 Mk. zu einer völlig unzureichendem Rente
fortgeſetzten Preisſteigerungen der notwendiaſten Lebensmittel
und der unentbehrlichſten Gebrauchsgegnſtände ſind die Renten-
bezieher zumeiſt abſolut nicht in der Lage. die gewiß nicht allzu
reichlich rationierten Lebensmittel zu kaufen. an Beſchaffung dex
notwendiaſten Kleidung. Schuhwerks uſw. iſt gar nicht zu den
ten. Finzu kommt. daß davernd die Mietspreiß ſiſigen, daß
Holz. Kohlen. Licht uſw. alles teurer wird. Hier muß eine
Aenderung Platz greifen und die Sozialdemokratie erachbat es
für eine ungbweisbare Pflicht des Staates. für ſeine Volks
genoſſen zu ſorgen. die ihren Lebensunterhalt nicht ſelbſt er
werhen können.

Die verfaſſunggebende Nationalverſammlung hat ſich am
14 Juli d. J, mit einer ſozialdemokratiſchen Interpellation be
ſchäftigt. bei deren Braründung der Schreiber dies das unbe-
ſtrittene Elend der Rentenempfänger in entſprechender Weiſe
ſchilderte und alebaldige Aufbeſſerung der Renten verlangte.
Jn der Beſprechung der Jntepellation wurde die No. lage aner-
kannt und von allen Parteien einer alsbaldigen Aufbeſſerung
der Renten zugeſtimmt. Jm Auauſt d. J. hat dann der Aus-
ſchuß für Volkswirtſchaft in der Nationalverſammlung auf
Grund des Ermächtigungsgeſetzes über die vereinfachte Form
der Geſetzgebung eine Erhöhung der Rentenzuſchläge aus der
gen eeterßcheruns beſchloſſen. K 1 dieſer Verordnung de
timmt:

Wer eine reichegeſeßliche Invalidenrente. eine Alters-
oder Mitwenrente hirieht. dem wird für die Zeit vom 1. Okt.
1919 bis 31 Dezember 1920 eine mongtlich im voraus zahl
bare Zulagge gewährt. Die Zulage beträgt monatlich 20 M.
bisher 8 M.) für Jnvaliden- und Altersrentner und monat-
lich 10 M. (bisher 4 M.) für Empfänger einer Witwen oder
Witwerrente

Bei der Beratung dieſer Erhöhung wurde von ſozialdemo-
kratiſcher Seite angeregt. auch den Empfängern von Unfall-
renten. denen bisher auf Grund der Verordynng vom 2. Dez.
1918 eine Zulage von monatlich 8 M. gewährt wird. die Zu
lage ebenfalls von 8 auf 20 M. zu erhöhrn Da die beankragte
Erhöhung für die Unfalkrenkner am 1 Oktober nicht eintrat,
haben die ſozialdemokratiſchen Bhgeordneten bei Berafung des
Haushalts des Reichsarbeitsminiſteriums zu Kap. b Titel
dazu Stellung genommen und eine Umänderung der Verord-
nung verlangt. der regierungrſeitig zugeſtimmt wurde. Es
wurde beſonders darauf vexwieſen. daß die Unfallrenten nach
dem letzten Jahresverdienſt berechnet werden und dieſer Zeit-
punkt oft viele Jahre zurückliege und wo iter, daß der 1800 M.
überſteigende Jahresverdienſt nur zu einem Drittel angerech-
net wird.

Während der Vertagung der RNationaſverlammlung im
vorigen Monat hat nun der Reſchsarbeitsminiſter dem Aus-
ſchuß für Volkswirtſchaft einen Entwurf einer Verorvnung zu
gehen laſſen, der beſagte. daß Verletzien. die auf Grund der
reichs geſetzlichen Unfagllverſicherung eine Rente von zwei Drit-
teln oder mehr der Vollrente beziehen. für die Zeit vom 1. Okt.
1919 bis 31. Dez. 1920 eine im vorgus abhlbare Zulage zu ihrer
Rent- gewährt wird. wenn ſie nicht Ausländer ſind. die ſich im
Ausland auſhalten. und wenn nicht Tatſachen die Annahwe
rechtfertigen daß die Zulgge nicht benötigt wird. Das aglckche
gilt für Verletz'e, die auf Grund der reichsgeſetlichen Anfall-
perſicherung mehrere Renten von je weniger als zwei Drittel
der Vollren'e bezieben. wenn die Hundert'sse ihrer Renten zu
ſammen mindeſtens die Zahl von 9634 ergeben. Die Zulage be
trägt wong lich 20 M. isker 8 M.) Der Ausſchuß für Volks
wirtſchaft hat am 27. November nach langen Beratungen dem

h r en e zu denenten werden er d. J. nachaezan vie Sozialdemokraten im Ausſchuß hatten zu S 1 der Vor-

lage beantrag hinter das Wort .Vorletten“ einzufagen oder
deren Hinterbliebenen“. ſowie die Streichuno der Worte von
Jwei Dritteln oder mehr der Vollrente“ Außerdem. daß die
Zlag nicht von 8 auf 20 M. ſondern um den vollen Ertrag

ente erhöht Zu r bemerkte ein

Marr waren. wervaitb beabſſenrtar.eiſe gegen die u der u. 1

Geldes hat ertlärlicherweiſe
dazu geführt, daß für alle Berufsſtände, ſeien es Arbeiter oder

Nur die AUrbeitezinva-

Im Oktober
1917 hat die ſozialdemokratiſche Fraktion im Hauptausſchuß des

Mit
Angeſichts der

z

112 do Wuwen. 112 000 Kinder. Enkel Wo ſfon
Verwandte aufſtelgender Linje in Frage KUmen. ſo bedente die
Annahme der Anträge eine ſo erhebliche Belaſtung der Berufs
aenvſſenſchaften. daß dieſe ohne ernenle Verhandlung mit den
Brufscrwoſſenſchaften nicht annehmbar ſei. Die Sozialdeme-
kraten erklärten mit erneuten Verbandlungen mit den
Berufsgenoſſenſchaften einverſtanden und bean'ragten deshalb
eine kurze Vertagung der Verhandlung. Dieſer Antrag und
alle zur Vorlage ſelbſt geföſien fozigkemokrotiſchen Anträge
wurden mit Stimmengleichheit (14 gegen 14 Slimmen) abae-
lehnt. und obwohl bei der Beratung der Vorlage ſogar die
Deutſchnationalen ihr „warme Herz“ für die Opfer der Arbeit
offenbarten lin ſie es bei dem „Miitgefühl“ bewerden, von
dem die armen Rentner leider nicht leben können. Der Aus
ſchuß ſtimmte dann einem ſozigldemofrafiſchen Anfrog zu:

die Reichgregierung zu erſuchen, die hergdentrefhenden
Freiſtagten alshald zu veranlallen, die Renten und Zu'ſchläge
aus den Knapyſchaftrkaßen ebenfalls angemneen gnfubefſern.“

Außerdem wurde ein Antrag angenommen. der die Regie
rung erftuicht.

alsbald in eing erneute Prüfung der Frage einzutreten
in welcher e eine Erhöhung der Nenten erfolgen

Ein weiterer ſozigkdemokratiſcher Antrag
die Reichsrerierung um eine Verlag zu erſehen ne

der noch in dieſem Aghro den Kivilrentegempfängern ein.
Veſchaffungsbeihilfe gewährt wird“

wurde bis zur Aeußerung der Regierung zurückgektellt. Es if
dringend erforderlich. daß die Regierung den tu feder De
h a derrchtfaten Anträgen recht bald in irgend einer Weiſe

u

Dadurch. daß nunmehr die Nentenguſthläge auf 79 er
höht worden ſind die den Empfängen einer Tuvaliden- oder
Altergrente uſw. bereits ſeit dern 1. Httoher aurgegatlt worden
nd iſt freilich deincekallz on berechtigten Wünſchen der
Rentenbezieher in vollem Maße Rechnung actrgagrn. Im Aus
ſchuk für den Nelche haushalt iſt vor ginigen Wegen eine Am
aeſtaktung der Reicheverſicherunzeerdnung angekündiagt worden
und ſobald der Entwurf dazu vorlient, werden die von dem
Zivilrentenempflinger- Verband Deufſchlands. Sinn Hambarn.
der Regierung unterbeelteten Forderungen eine drauchbare

für, die Beratungen Lieten. Unerläſtlich erſcheint
pir, daß den Zivilrentnern da Mitbeſimmungsrecht Pat gen
in Frage kommenden behördlichen Körperſchaften eingeräumt
wird. Es trifft leider nicht zu. daß die Verſicherzen in dieſen
Körverſchaften genüxend vertreſen bien. In der Praxis tehen
die Dinge ſo. daß all dleſe Stellen aur mit geſunden Berſicher-
ten be'est ſind. denen es naturgemäß trotz ihres vnbeſtritenen
guten Willens nicht möglich iſt. die wirtſchrltliche Lage der
Rentenempfänger aus eigener Erfſahrung genögens beur'eilen
zu können Eine weitere nicht zu vmgehende Forderung iſt vie
Verſtaatlichung der Berufsgenoſten ſchaften Die Unterhaltungs-
koklen werden gedeckt durch Umlageverfahren dex Unernehmer.
In Verwaltung dieſer Berufsgenoſſenſchaften haben des
halb nur die Unternehmer zu beſtimmen. den Rorficherien ſtehen
keinerlei Rechte in der Verwaktung zu. Es ſt deshalb nur zu
erklärlich. daß die Bernfsgenofenſchaften ein egrokes ntereſſe
an einer wäglichtt nledrigen Bemefſung der Unkaflenten baben.
weil die Unternehmer die Laſten zu tragen haben. Wir haven
im deutſchen Reiche rund 114 Berufegenoſſenſchaften, die das
Unſallverſicherungsgeſet vorſchwibt. Es jſt eine zwingend« Not-
mendigkeit, das hier eine Aenderung eintritt und die gelgamen
Berufsgenoſſenſchaften verſtgatlicht werden die Mös lichkeit iſt
bei der geplanten Umoeſtaltung der Reichsverſicherunnsorsnung
ger hen. es wird darauf ankemmen, ob alle Parteien die große
Wichtigkeit der Verſtaatlichung erkennen werden. Ferner ſcheint
mir beſonders wichtäg die Errichtung von Umſchulnggeanſtalten
zu ſein Vielen Unfallverlek*en iſt es nicht idarich, ihren
krüheren Beruf wieder auszuüben und gerade deshalb iſt e
notwendig. dak den noch zum Teil erwerbefähieen Verleßten
die Möglichkeit der Amſchulung und damit die Möglichkeit d
weiteren Exiſtenz gegeben wird. Eine Frage von großer volks-
wirtſchaftlicher Bedeutung die in dem vergrmürn Deutſchlant
nicht unbeachtet gelaſſen werden ſellte. Eine Rede andere
Forderungen der Zivilrentner. auf die hier nicht näher einge
gaangen werden ſoll. werden eingehend zu prüfen ſein umd ſobald
erſt einwal der Entwurf über die geplant Aenderung der
Reichsverſicherungsordnung vorliegt wird es Aufgude ver ſozial-
demokratiſchen Vertreker ſein. zu verſuchen. den Entwurf ſo um.
zugeſtalten. dak den Opfern auf dem Schlachtfelde der Arbeit
n r oreichende Hilfe wird und ſie vor der größten Not go
58 n

Vermiſchtes.

Das Erkehnig des Abſturzes. In ver Geſellſchaft für Natur
und Heiliunde in Dresden bielt Dr Haenel einen ſehr intereſſen-
ten Vortrag über die Gefühle des Fliegches beim Abſturz. Flieger
und Feſſelballonbeobachter berichten übereinſtimmend. daß e
beim Abſturz das Bewußtſein nicht verlieren und ihre ganze Auf
merkſamkeit auf eine möglichſt günſtige Geſtaltung der Landung
richten. Kletterer im Gebirge dagegch erleben in gedrängter
Kürze die Hauptphaſen ihres Lebens und verlieren das Bewußk
ſein beim Abſturz Die Flieger behaupten unn nach ihren viel-
fältigen und neueren Erfahrungen ſeien dieſe Angaben des Klette-
rers phantaftiſch anzuſehen Vei pfrchalogiſcher und vheſtkaliſcher
Betrachtungsweiſe löſt ſich dieſer Widerſvruch aber von ſelbſt.
wenn man insbeſondere die Paſſivität der Kletterer. die feiner-
lei Rettung mehr erhoffen können. gegenüber der Aktivität der
Flieger die in Lenkung ihrer Maſchine einen Be lungs-
verſuch unternehmzk können. in Betracht ziekt. Die Seiben Ab-
ſturzformen ſind deinnach ſtreng zu trennen und die wideriurecheny
den Erlebnisangaben glaubhaft.

Engeſandt.
(Für d Grckfenttichungen umer d eſer Ueberſchrift üderntment die Redaktior

keinerlei Berantwortung)

Koßlenferien. Die Frage. welche Maßnahmen verſäumt
worden ſind, um die ſämtlichen Schulen für den aanzen Winter
mit ausreichenden Koblen zu ver'orgen. ſoll hier nicht erörtert

werden neVolksvertreter und des Magiſtrats. Es muß Voridrag getroffen
werden, daß ſich dieſe unhaltbaren Zrſtände nicht wiederhbolen!
Hier handelt es ſich einfach um eine unbedingte Pflicht der Stadt
und der Stadtverordnetenveſrſammkung und der Schulbehörde der
geſamten Bevölkerung gegenüber. Nun ein anderes! Iſt es
denn notwendig daß die Kinder. wie es vielleicht nicht in allen
Schulen und Klaſſen der Fall. iſt. aher doch wiederdolt feſtgeſtellt
wurde, während der Kohlenferien“ einfach fich ſelbſt überlaßen
bleiben und keine oder nur verſchwindend wenig Hausgrbei en fyr
die fra Zeit erhalten. Wird den Eltern etwa für die fehlende g das Schulgeld in Abeng gebracht? Hies K erfah
rungegemäk kaum zu erhoffen! Dann ab muß verdangt wer
den. daß die Kinder auch für die geſamte Heit, ür welche das

chulgeld entrichtet wird. Unterricht gen Gest dies heim
en Willen nicht in den Schulzimmern, dann verlangen wir

reichliche Hausgufaabbn! Es möge dies mein Vorſelge
ſofort gngesrdnet werden. daß die kehſenſeiernden“ Lahroe uKinder jeden a auf 10 Minuten bis eine, Viertelſtunde

ihren Schulzimmern einfinden. wo für den laufenden Tag r
saufgaben notiert und die fertige ſtellten Fſchriftrichen) Ar-

beiten (in Duplikafheften) von den Lehrern entgegengenommen
werden. Es giht viel Lehrer. dio mit digleg Regelung ſehr zu

bohe

Dich iſt Pflicht der von der Einwohnerſchaft gewählten



Für die Errichtung einer Druckere
EEEii

Genoſſen und Freunde!

i der „Volksſtimme
G

werden Anteile von 100 Mark und höher vom verlag der volksſtimme G. m. b. h. ausgegeben.

Die Gelder ſind abſolut ſicher und weröen verzinſt. Bie Anteile ſind übertragbar.
Fördert unſer Preſſeunternehmen und damit den Sozialismus
durch Stärkung des Konös für eine Druckerei.

i

Amtl. he velünntwachungen für Halle d. 6.

Unter Hinweis auf unſere u vom28. Auguſt d. Js. in Nr. 203 der Halliſchen Allgemeinen Zeitung
bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß der BVe-
bauungs- und vHöhenlageplan für das Gelände zwi chen der
Artillerieftraße, der Kaſſeler Güterumgehungsbahn und der alten
Leipziger Chauſſee inſoweit förmlich feſtgeſtellt worden iſt, als
dagegen innerhalb der vierwöchigen Auslegungsfriſt Einwen-
dungen nicht erhoben worden ſind. Der in ſeinem jetzigen Um-
fange ſörmlich feſtsgeſtellte Plan kann im Magiſtratsbüro 1,
Wagegebäude, Zimmer 23, eingeſehen werden.

2. Gleicheitig bringen wir zur öffentlichen Kenntnis, daß
infolge friſtzeitig angebrachter Einwendungen durch Geweinde-
beſchluß vom 27 Oktober 17. November 1919 uns mit Zuſtim
mung der Politeiverwaltung in Abänderung der früheren Feit-
ſtellung die zwiſchen den Straßen 5 und 6 des vorgenannten Be-
bauungsplanes geplanten Straßen 14 und 15 aufgeboben und
an deren Stelle nur eine Verbindungsſtraße 14 feſtgeſetzt

en iſt.Ferner ſind inſolge dieſer Straßenaufhebung bezw. Neufeſt-
ſetzung an den Sinmündungen in die Straßen 5 und 6 und anßer-
dem für die Straße 6 an ihrem Schnittpunkte mit der Straße 15
neue Fluchtkinien feſtgeſetzt worden.

Schließlich iſt die bisherige Fluchtlinie für die Weſtſeite der
alten Leipziger Chauſſee an der Ueberführung der Umcehunge-
bahn ſowie für einen Teil der Straße 8 zwiſchen Straße 3 und
Stra“e 4 gerndert worden.

Der noch Ziſfer II abgeänderte Fluch'linien- und Höhen
lagerlan liegt ebenfalls im Magiſtratsbüro 1, Wagcegeböude
Zimmer 23, zu jedermanns Einſicht aus. Einwendunr ren gegen
den Plan fönnen innerhalb einer mit dem Tage der Verö fent
lichung dieſer Bekanntwachung beginnenden Friſt von vier
Wochen bei uns engehracht werden.

H. al le, den 8. Dezember 1919. Der Magiſtrat.
Bekanntwochung.

Wir bringen wiederholt zur öffentlichen Kenntnis. daß dem
Büro VIIT. Großer Berlin 11. bei Anmeldung von Beerdigungen
die letzte Steuerouittung vorzuleoen iſt

Halle den 4 Oktober 1919 Der Maaiitrat.
g S

e Weißenfels
Kerzen verkauf.

Von Fre tag, den 12. do. Mts. s Uhr vormit?ags
ab findet in den nachſtehenden Geſchä'ten der Verka f von
Kerzen auf die Beleuchtungskarte Rovembermarke 4 ſtan

I Kerze zu 65 Pfg.)
Kaufmann Hatzän Kl. Kalandſt. Nr. 1 200

2. Hohnwald, Kloſterſtr. „201 400
3. Hahn. Gr. Bur ſtr. 4901 604. n Am Ma-kt 65691 8005. oſchg. Georgenbergſtr. 3801 190
6. v Berndt. Nikoleiſtr. 10 1-1200
7. Dünbler. Gutenbergſtr. 120l- 14 0J 9 Or ghauvt, Markt 140. 169. n Kurze Gr. Burgſtr. 1601 180010. Böhme Merſeburgerſtr. 1891 2000

11. Konjumverein Schillerſtr. 2001--2500
Kerſe zu 75 Pfg.) S12. Kaufmann Zuckmante!, Jüdenſir. Rr. 75912725

13. Heine Saablſtr. 27252 5014. Zenker, Friedrichſir. 2951 -3175
15. v Bechths'd. Wa'terſr. 3176 7416. Rudolph, Raumburgerſtr. 3401--2625
17. Mayrich, Kl. Deichſtr. 26 6 285018. Schröder Leip igerſtr. 3 5174 75
39. Schob. Kl. Burgſtr. (4976 4300

Auf iede Marke werden 4 Kenen aboeben.
Der Preis beträgt in den don Nr. dis 11 ber ichneten
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Bekanntmachung
Der Lagerhalter Herr Hermann Schunke, hier, Dölauer

Strabe 4, iſt zum Schiedsmannsſtellvertreter für den 36. Bezirk
auf eine dreijöhrige, am 1. Dezember begonnene Amtsdauer
gewählt und beſtätict worden.

Halle, den 6. Dezember 1919. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Fleiſchrerkcuf. Die en an Fleiſch wird indieer Woche anf 150 Gramm je Kopf (Kinder unter 6 Jahren

die Hälſte) ſeſtgeſezt. Es wird inhergefrierfleiſch ausge
geben. Der Verkauf erfolgt Sonnabend, den 13. Dezember, durch
die Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur Kunderliſte ange-
meldet ſind, geren Abtrennung der reſtlichen Fleiſchmarken für
die Woche rom 8. bis 14. Dezember. Die Fleiſchkart-nabſchnitte
ſind in üblicher Wei'e bis zum 15. Dezember an das Stadter-
nähruncsemt ab zuliefern. Der Verkaufspreis beträgt für 150
Gramm 1,45 Mk.

Wurſwwerkauf. Jn der laufenden Woche werden bei den
Fleiſcherr für jede Perſon eines Haushaltes 59 Gram Wurſt
verabfelgt. Der Verkauf erfolet am Sonnaßend, den 13 De-
zember unter Abgabe der Fleiſchmarken 3 A und 3 bei den
Kinderkarten der Marken 3 A, für die Woche vom 8. bis 14. De
zehnber. Der Verkaufepvreis beträct für 50 Gramm aleich 35 Pfa.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken in üblicher Weiſe
bis zum 16. Derewber an das Stadternöhrungsamt aßzulie'ern.

Verkauf von Rindertalg. Der Verkauf von Rindertalg
findet am Freitag, den 12. Dezewber, ſtatt. Es werden 50
Gramm je Kopf cuscecgeben. Der Verkauf erfelgt durch die
Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur Kundernliſte angemeldet
ſind ceren Vbtrennung der Morke 14 der Eirfuhr-Zuſatzkarte
(Schmalz). Die Warken ſind in üblicher Weiſe bis zum 15. De-
zember an das Stdiernährungsamt abzuliefern. Der Verkaufs-
preis beträct für 50 Gramm 1.10 Mk.

Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſervan
in der Talamtſchule am Freitag, den 12. Dezew her. Zugelaſſen
zum Einkauf werden d'e Inhaber der Lebensmittelſcheine mit
den Nummern 48 001 bis 53 000 vormittags von 8--12 Uhr urd
die Tnhaber der Nummern 53 001 bis 57 000 nachmittags von

T e o JW w. r 7h I I d r. uSchreſpmaschinen

neu u. gebraucht rgeren soſo tigs Kasse

Infolge weſterer Preisarhöhunz za le ren ad heute dis Mark 2000. pro Stück.

Arno Rochlitzer, halle-Saale, Steinveg 2
Schreibmaschinemwtiancdiiung.
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2—6 Uhr. Gegen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines
kann an Haushelte bis zu zwei z eine Einkilodoſe Roß
fleiſch oder Roßleberwurſt, für weitere zwei Perſonen einesHaushaltes noch eine Einkilodoſe Roßfleiſch oder Roßleberwurft
abgegeben werden. Der Verkaufspreis für eine Einkilodoſe be
trägt 11 Mk. Außerdem ſteht in der Talamtſchule NRoßblutwurſt
in Einkilodoſen zum Preiſe von 6 Mk. und in Zweikilodeſen zum
Preiſe von 11 Mk. freihändig zum Verkauf. Die Roßfleiſch- und
Roßwurſtkonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthof und unter
ſtädtiſcher Aufſicht fergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt be
reitzuhalten.

Erbſen oder cuerikaniſche Vohnen. Auf Grund der
desratsverordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915 wird der
kauf von Erbſen oder amerikaniſchen Bohnen wie folgt geregelt:
Der Verkauf beginnt am Freitag, den 12. Dezember. Für iede
Perſon eines Kaushaltes wird Pfund Erben oder 4 Pfund
amerikaniſche Behnen abgegeben. Anſpruch auf eine beſtimmte
Ware haben die Käufer nicht. Der Verkaufspreis für Erbſen
ſowie für amerikaniſche Bohnen beträgt 125 Pfg. für das Pfund.
Die Käufer ſind vervflichtet, die Ware bei denjenigen Verkäufern
einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren
in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter
Abtrennung der Marke 446 des Warenbezugsſcheines 27. Die
Verköufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal
links, binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzu
reichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule am
Treltag, den 12. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Rummern der Lebensmittelſcheine 48 001 bis
53 000 vormittegs von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Rum-
mern 53 001 bis 57 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Es wird an
diejeniren Haushalte, welche in ihrer Wohnung keine elektriſche
Lichtanlage hoben, ein Paket Kerzen zum Preiſe von 2,50 Mk.
abgegeben. Her neue Lebensmittel chein, in dem die Abgabe
der Kerren verwerkt wird, iſt vorzulegen. Für Unregelmäßig-
keiten heim Bezuçe gelten die geſetzlichen Strafbeſtimmungen.
Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Der Magiſtrat.Salle, den 9. Dezember 1919.

J r h tJ

D10Gr. Utrichstr. 57.
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Das
grosse Pariser
Sitten- Drama

Beſchäften pro Kerze 65 Pfg. in den übrigen Geſchä ſten
W Pig.Weißenßels, den 11. Dezember 1919.

Der Magiſtrat.

Quarkverkauf.
Von heute m ttag Uhr ad findet in rachſtehend au

geſührten Ge,chäften gegen Abgabe der 16. Marcar nemarke
Berkanif von Speiſequars ſtatt. Auf ede Marke werden
200 Gramm zum Preiſe von 65 Pa. abgegeben.

S ampe., Tagew. 23 3701-4450.
Die Abholung ha dis zum 11. 12., nachm. 6 Uhr. zu

erfolgen.

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beriehen.

Nanste Wenadtsertenn

finden Sie in unseren wegen Umstellung
erſo genden Ausverkauf in

Markttasehen, Einnoledeniol, Schulranzen,
Akten Sohultasohen. Rueksäcken, Reise
tascheon, Koffern, Kindertasehen ete, etc.

in unserem Fabrikgebäude und in lolgenden
Geschaften:

R. H Gr. Wollstreße 42.H. Med e, Nachfl. Burgstraße 69,
Max Oppermann. Bernburgerstrade,

Ecke Richard-Wognerstrebe,
Schliebe, Glaucheerstraße. Ecke Langestr.,
Stoindortt. Krukenber getraße 3,

P. Wolt, Steinweg 20 e.

König Haaso. Gr. Ulrichstr. 2, I. Et

m z Bezugsquelle,

a

q T

The
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Feldſtecher

akergläſer!

Größte u. beſte Auswahl!

Optiſ e Anſtalt
bar

Sohneicer,
45 Gr. Ulrichſtraße 45.

Gegr. 1881.
T

un

eingetroffen
„tivrre“e, G.m.b.H.

Gr. Märkersitr. S.

Haſenfelle
kaufen zu Höchſipretfen

Gehr. Jdang owiß,
Fiſcherplan 2. Tel. 1178:

Nähmasediner, Fahrräder Slüterdrot,
klaſſige Fabrikate.

Spez al-Revaraturwerkſtatt fur Rahmaſchinen
Fahrräder und Grammophone alier Syſteme

Oele Erſaßzteile Nadelx.
Gummibereifung. pa. Naturgummi.

Wilh. Weinholz. Medanlter
Halle a. S., Echulſtr. 13.
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e C. F. Rier, u hasse 90. dranves wegen wie Beochten Sie unsere Auss ellung. Wer ey h tellun enMo) rne Hunkelrühen Cunducent äge7 HHöſr gmüsg kroenk ist, Wexvlt „9hiw. Sohn zolersat/

10202 um gesund
nnd

stark zu
werden.

Hand
Leiterwasel

auch auf Teizahlang

Friedrich Grovat,
wer varfußerſtrete 10

gesund und
wohl liegt

ſo
Vernickeln,
Ernenern

von Metallgegenſtänden
jeder Art jührt aus

Ferd. Haassenglier,
Metallwarenfabrik Var
ſüßerſtr. 9. Telefon 1196.

1Gegründet 1839.
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